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Etwas vom Militarismus. 
i In Eiſenach fand am 10. d. M., drei Tage nach 
5 Auflöſung des Reichstages, eine bemerkenswerthe 
erichtsverhandlung ſtatt. Es handelte ſich wieder 
einmal um eine Beleidigungsklage, angeſtrengt auf 
Veranlaſſung der Militärbehörden gegen den Verfaſſer 
einer Broſchüre, in der das bekannte „Marſchunglück 
ei Azmannsdorf“ einer eingehenden Darſtellung unter⸗ 
worfen und zugleich, wie ſich das von ſelbſt verſtand, 
einer ſehr ſcharfen Kritik unterzogen wurde. Die 
Einzelheiten aus jenem „Unglück“ ſind den Leſern 
wohl noch im Gedächtniß. Es handelte ſich bei dem 
alle um eine bei größter Junihitze vorgenommene 
militariſtiſche Parforceleiſtung höchſten Styls von der 
Art, daß dabei dem Soldaten ſchon im tiefſten Frieden 
Gelegenheit gegeben iſt, einen zwar unblutigen, aber 
dennoch unzweifelhaften Heldentod für's Vaterland zu 
ſterben. Solches war bei dieſer Gelegenheit zwei 
3 n verſchiedene ihrer Kameraden 
r nem längeren oder fü 

im Lazareth N wer een 
N Die Kunde von dem „Marſchunglück“ bei Azmanns⸗ 
nn erregte dermalen einen Sturm des Unwillens in 
pepeten Kreiſen. Der Schriftſteller Dr. Fränkel 
4 elmar machte fih zum Sprecher dieſes Unwlllens 
n feiner Eingangs erwähnten Broſchüre, durch die 
fid der Major von Hochwächter beleidigt fühlte. Das 
Landgericht in Weimar verſchaffte dem Herrn Major 
die Genugthuung, Dr. Fränkel mit einer Geldſtrafe 
von 150 Mark zu belegen. Gegen dieſes Urtheil 
legte Dr. Fränkel Revlſion ein und das Reichsgericht 
hob, indem es die Reviſionsgründe völlig anerkannte 
und bittere Kritik an dem weimariſchen Urtheil übte, 
aſſelbe auf und verwies die Sache zur nochmaligen 

Verhandlung an das Landgericht zu Eiſenach. 
i Zunächſt wurde in der Sitzung am 10. d. Mts. 
i Beſchluß verleſen, durch welchen Dr. Fränkel in 
beaagesuſtand verſetzt wird wegen der Broſchüre, 
Gutes „Das Marſchunglück von Azmannsdorf, auf 
> rund der Zeugenausſagen wahrheitsgemüß geſchildert, 
au die Verhütung derartiger Vorkommniſſe für die 
delt Nach dieſem Beſchluß ſind insbeſondere 
er Anklage folgende Stellen zu Grunde gelegt: 
„Heute find gerade fünf Wochen feit- dem Unglücks⸗ 
sede von Azmannsdorf verfloſſen, fünf Wochen, 
eitdem der Befehlshaber des Bataillons, Major von 
Hochwächber, von den Einwohnern von Azmannsdorf 
1 ehrenrührigſten Tadelsworte hinnehmen 
naa . dann plötzlich bei Nacht und Nebel in 
Stein tile aus feinem Quartier und dem Orte 
vielfach b verſchwand.“ Ferner: „Auch das iſt 
Hochwächte et 3 daß Herr Major von 
egen ache 8 er 

ur Sache führte Herr Dr. Frä 

ihm vollſtändig fee dee a fom Maler 
von Hochwächter zu belei ' ern Major 
0 zu beleidigen. Er habe mit feine 
Broſchüre hauptſächlich die Veranlaſſung geben Poller, 
ebenſo wie er es durch Abhaltung von Verſammlungen 
gethan habe, daß endlich einmal Wandel in derartigen 
Dingen geſchaffen werde und daß nach einer Ver⸗ 
nehmung von Azmannsdorfer Zeugen eine militär⸗ 
aun; Unterſuchung herbeigeführt werde. Auch 
5 2 er damit nicht nur im Intereſſe des ganzen 
olles, ſondern auch im Intereſſe ſeiner ſelbſt und 
einer Familie gehandelt, indem er auch noch als 
Reſerviſt hätte eingezogen werden können. Daß 
es ihm fern gelegen habe, den Herrn Major 
von Hochwächter perſönlich zu beleidigen, gehe 
am beſten aus dem Umſtande hervor, daß er 
den Herrn Hochwächter gar nicht einmal gekannt habe, 


ſondern deſſen Namen bei der damaligen traurigen 


nee et ee habe. 
on allen Seiten über den Fall in 

geſprochen worden, was um ſo Eulen. da 11 eh 
Unglück zwei Soldaten ſtarben und einige andere 
ſchwer erkrankten — Vorkommniſſe, die als ungeheuer⸗ 
lich gelten müſſen, für die man Hochwächter verant⸗ 
wortlich gemacht habe. Bezüglich der Stelle in feiner 
Broſchüre, Herr Hojar von Hochwächter ſei über 
Nacht und Nebel verſchwunden, müſſe er heute ſagen 
daß er ſich in gewiſſer Beziehung noch zu gelinde 
ausgedrückt, indem von den Leuten, welche bei dem 
Vorfalle zugegen waren, gejagt worden jei, daß Hoch⸗ 
wächter „ausgeriſſen“ fet. Von der Verleſung der 
Broſchüre wurde in der Verhandlung Abſtand genom⸗ 
men, da dem Gerichtshof ſowohl wie dem Staatsan⸗ 
walt dieſelbe ſchon vollſtändig bekannt war, jedoch 
. auf Antrag des Dr. Fränkel einige Stellen 

eſen. 


Als erſter Zeuge wurde der Gärtner Ayol 
welkenborn von Jena, welcher zur Zeit des Marig. 
moid als aktiver Soldat im Heere war, verz 
men. Derſelbe ſagte etwa folgendes aus: Es 
am 29. Juni 1891, als wir früh gegen halb 6 
einer Gefechtsübung aus rückten, mit dem bei 


allerha 


Dr. Fränkel giebt an, 


war 


en, 155 eg, auf dem fie die Tour gemacht 


a 
ſchatten raus ſich ergiebt, daß der Weg vollſtändig 
gen N r, auch ſei es an dem fraglichen Mor⸗ 
bätten 190 eiß geweſen. Auf dem Marſche 
Trunk Waſſer ſeiner Kameraden geſagt: „Für einen 
Azmannsdorf gäbe ich ein Königreich.“ Kurz vor 

hätten etwa 10 Mann auf dem Boden 


ebungen üblichen Zeuge und Torniſter, f 
nd Inhalt verſehen, bepackt. Er beſchreibt f 


gelegen, die dermaßen ſchlapp waren, daß ſie nicht 
mehr fort konnten. Im Dorfe gegen 2 Uhr ange⸗ 
langt, wären die Mannſchaften hingefallen, ob auf 
das Ruhe⸗Kommando hin, wiſſe er nicht, und hätten 
nach Waſſer gerufen. Die Mannſchaften hätten dann 
Quartiere bezogen, jedoch ſeien mehrere gar nicht 
mehr nach den Quartieren gekommen, ſondern ſind 
als ſehr krank in's Lazareth gefahren worden. Am 
ſelben Tage iſt der Einjährig⸗Freiwillige Koch ge⸗ 
ſtorben. Bei den Einwohnern habe eine furchtbare 
Aufregung Platz gegriffen und es jet gegen Herrn 
Major von Hochwächter geſchimpft worden. Anf die 
Frage, ob der Major die Schimpfworte gehört haben 
könne, ſagte der Zeuge aus, daß er dies nicht mit 
Veſtimmtheit behaupten könne, indem er nicht wiffe, 
ob ſich derſelbe im Quartier, oben in der Dorſſchenke 
„Gaſthof zur Henne“ befunden habe. Auf weiteres 
Befragen ſeitens des Vertheidigers ſagte der Zeuge 
aus, daß ſich die Mannſchaften allerdings gewundert 
hätten, daß der Herr Major an dem betreffenden 
Abend noch abgereift jet. ` 

Es wird ſodann der Herr Major von Hochwächter 
vernommen. Derſelbe giebt zunächſt auf Befragen 
an, daß er vollſtändig nach ſeiner Inſtruktion gehan⸗ 
delt habe, indem er am 29. Juni die Gefechtsübung 
vornahm. Auf das Unglück ſelbſt eingehend, giebt 
er an, daß es ihm nicht bekannt ſei, daß beſondere 
Unfälle paſſirt ſeien, auch vergehen keine Uebungen, 
wobei nicht Leute ſchlapp würden. Er ſei am Abend 
der Uebung noch „auf dem Platze geblieben, um die 
Gefechtsübungen für den andern Tag zu beſtimmen. 
Von dem Oberſten habe er keine Vorwuͤrſe über das 
Vorkommniß bekommen. Nach mehreren Zwiſchen⸗ 
fragen führt Herr Rechtsanwalt Voigt aus: Es ſei 
ihm gelungen, die Akten herbeizuſchaffen, woraus ſich 
ergebe, daß der Herr Major von Hochwächter ſchon 
im Jahre 1883 in Bückeburg wegen Mißhandlung 
eines Soldaten zu 10 Tagen Stubenarreſt verurtheilt 
worden ſei, welche Strafe allerdings ſpäter im 
Gnadenwege in drei Tage Arreſt verwandelt worden 
iſt. Ebenſo habe der frühere Soldat und jetzige Orts⸗ 
vorſteher Hohmeier in Hennerſee bei Bückeburg aug- 
gejagt, daß Herr von Hochwächter 1870 vor Metz feine 
Leute habe die Gewehre an einer von den franzöſiſchen 
Granaten beſtrichenen Stelle putzen laſſen, während 
es ebenſo gut an gedeckter Stelle hätte geſchehen 
können. Der Vertheidiger las die inkriminirten 
Stellen aus der „Bückeburger Zeitung“ vor, die dafür 
zwar verſolgt, aber freigeſprochen worden ſei. Die 
Leute hätten geſagt, es ſei gut, wenn nur er dabei 
zu Schaden käme, und Hohmeier habe auch erklärt, 
man wäre froh geweſen, wie der Hauptmann Schmidt 
die Compagnie übernahm. Herr von Hochwächter 
mußte den Vorfall in Bückeburg zugeben. Zur Ver⸗ 
handlung waren etwa 40 Zeugen geladen. 

Das Reſultat war, daß Dr. Fränkel freigeſprochen 
und die entſtandenen bedeutenden Koſten (angebli 
ca. 1700 Mark) auf die Staatskaſſe übernommen 
wurden. 

Den Leuten, die Allen das patriotiſche Gefühl ab⸗ 
ſprechen, die nicht für jede Heeresverſtärkung ein- 
treten, empfehlen wir das „Azmannsdorfer Marſch⸗ 
unglück“ mit ſeinen tieferliegenden Vorausſetzungen 
zu ſorgfältigſtem Studium. Vielleicht kommen ſie 
doch noch dahinter, daß der Kampf gegen die ver⸗ 
ſuchte neue mächtige Stärkung des Militarismus nicht 
ein Kampf um 80,000 Rekruten mehr oder weniger, 
ſondern ein Kampf gegen den Militarismus an ſich 
8 bari oeg eh a Anſchauungen und Une 

n mehr. und mehr 
Be u a DEGAR 


Ego Eu — ——— 
Politiſche Tagesüberficht. 
a sid Elbing, 15. Mai. 

ie Begegnung zwiſchen aifer 
in Rom bietet noch immer Stoff zu en 
der Europäiſchen Preſſe. Jetzt ergreift der in Parts 
erſcheinende „Correſpondent“ das Wort und läßt in 
der vorgeſtern erſchienenen neueſten Nummer an leiten⸗ 


die gedachte Unterredung verrathen. Die Beſtimmtheit, 
mit welcher der Artikelſchreiber auftritt, mehr aber 
noch ſeine Zurückhaltung, laſſen diesmal vermuthen, 
daß er wirklich berechligt ift, uns Aufſchlüſſe über 
jenen hiſtoriſchen Moment zu geben. In Gegenwart 
der Kalſerin, jo berichtet er, habe Papſt Leo das 
Geſpräch ganz allgemein gehalten, galant ſeine Freude 
ausgedrückt, die deutſche Kaiſerin perſönlich kennen zu 
lernen, und das Bedauern, den Beſuch nicht erwidern 
zu können. Als Ihre Majeftät fih entfernt, habe 
dann der Kaifer mit großer Gewandtheit das Ge- 
ſpräch auf politiſches Gebiet gelenkt und das 
gemeinſame Ziel des Papſtthums wie des! Kaiſer⸗ 
thums: Friede und ſoziale Reform, hervorgehoben. 
Ueber die Eneyklika, die er demnächſt an die katholi⸗ 
ſchen Arbeiter richten wolle, habe Leo XIII. nicht ge⸗ 
prochen, auch wiſſe er, der Actikelſchreiber, nicht zu 
agen, ob die Frage der Abrüſtung, die Orientfrage 
oder die Verhältniſſe Elſaß⸗ Lothringens berührt 
worden ſeien; jedenfalls gehöre die Meldung, der 
Kalſer habe dem Papſte den Vorſchlag gemacht, ſeine 
Reſidenz in Elſaß⸗Lothringen, das dann neutral er⸗ 
klärt werden könne, zu nehmen, augenſcheinlich in das 


Reich der Erfindung. Sicher fet jedoch, daß Kalſer 
Wilhelm ſein Bedauern über die Unmöglichkeit, alle 


einmal den Beweis, da 
Verbindungen hat. Das Blatt hat für den Wahlkampf 
fiue Senjation. 
6, 
von Braunſchweig, den wir ſchon in der vorigen 
Nummer im Depeſchentheile im Auszug geben konnten, 
auf das Redaktionspult geweht: 


find febr beſchäftigt, 
meines Schrittes, Ihnen in dielen Tagen zu ſchreiben. 
Die Sache, die ich erwähnen möchte, ift doch aber von 
ſolcher Wichtigkeit, daß ich fie nicht verſchieben kann, 
bis ich vielleicht die Ehre habe, Sie hier zu ſehen und 
duldet auch keinen Aufſchub. 


internationalen Streitfragen ſo leicht wie die Caro⸗ 


linen = Angelegenheit zu ſchlichten, ausgeſprochen 
habe. Auch habe der deutſche Monarch bei 
dieſer Gelegenheit bemerkt, er halte einen 
Krieg für ein großes und ſchreckliches Unglück, 


glaube jedoch nicht, daß ein ſolcher noch auf lange 
hinaus vermieden werden könne. Im weiteren Ver⸗ 
lauf habe der Kaiſer mit feinem Takt auf die Unter⸗ 
ftüßung, welche der Paoſt der franzöſiſchen Republik 
angedeihen laſſe, angeſpielt, indem er geſagt habe: 
„Das katholiſche Papſtthum ijt eine große konſervative 
Macht, die der monarchiſchen Sache eine große Hilfe 
ſein kann, ebenſo wie ſie ſich den friedlichen Abſichten 
des Dreibundes anſchließen folte.” Der Papſt foll 
dann dieſen Vorſtoß geſchickt parirt haben, indem er 
erwiderte, das Papſtthum könne in den weltlichen 
politiſchen Dingen nicht Partei ergreifen. In Spa⸗ 
nien unterſtütze der Papſt das Königthum, da er über⸗ 
zeugt fet, damit der katholiſchen Religion am beſten 
zu dienen, aus demſelben Grunde habe er 
der franzöſiſchen Republik ſein Wohlwollen zu⸗ 
gewendet, während z. B. das monarchiſche Italien 
einen fortdauernden Krieg gegen die Kirche führe. 
Hierauf habe Kaiſer Wilhelm geantwortet, er ſel 
ſicher, daß es ſeinem Freunde, dem König Humbert 
fern liege, der Kirche ſchaden zu wollen. In dieſem 
Sinne ‚habe der deutſche Monarch auch am nächſten 
Tage mit dem Könige geſprochen; weiter aber ſei ſein 
Verſuch zu einer Verſöhnung zwiſchen dem Papſtthum 
und dem Italientihen Königthum nicht gegangen. Der 
Verfaſſer meint ſchließlich, wenn auch der Papſt nach 
der Unterredung mit dem Kaiſer feine Politik nicht 
ändern werde, ſo ſei doch die Thatſache, daß der 
weniger angenehme Eindruck des erſten kaiſerlichen 
Beſuchs im Jahre 1888 mit der Dazwiſchenkunft des 
Grafen Herbert Bismarck vollkommen verwiſcht fet, 
allein ſchon von hoher Bedeutung. 

€ * 


Der ſozialdemokratiſche „Vorwärts“ liefert wieder 
ß er mit den höchſten Kreiſen 


„Ein freundlicher Wind“, jo heißt 
habe ihm den folgenden Brief des Regenten 


Blankenburg, 9. Mai 1893. 
Euer Exzellenz 
und ich fühle die Unbeſcheidenheit 


Einen Entſchluß zu faſſen, ob überhaupt und wie 


ſie zu behandeln, will ich aber nicht faſſen, ohne Euer 
ch] Exzellenz davon in Kenntniß geſetzt zu haben und 
mir Ihren Rath erbeten zu haben. — Kammerherr 
von Witzleben, Kloſterpropſt zu Roßleben, bat mich 
geſtern es zu übernehmen dahin zu wirken, daß bei der 
Enthüllung des Monumentes des Kaiſers, meines Herrn 
Onkels in Görlitz 
im Getreibe der Gratulation bei mir, die Standbilder 
Bismarcks und Moltkes zur Seite geſtellt worden, — 
der Fürſt Bismarck eingeladen werden könne. Es ſei 
der Verſuch gemacht, die Erlaubniß zu erlangen, den 
Fürſten zu laden, dieſelbe abgelehnt worden, jedoch in 
einer Weiſe, daß der Zweifel blieb, ob dies von 
Sr. Majeſtät gewollt, oder nur von anderer Seite 
usaige, Witzleben meinte, eine publike Ausſöhnung 
r. 
Reichstages ꝛc. von eminentem wohlthätigen Einfluß 
auf unſere inneren Verhältniſſe ſein müſſen. Ich er⸗ 
widerte, daß ich 
feinem Erſuchen entgegen ſetzen müſſe, daß ich mir 
aber die Sache nochmals überlegen wolle. — Selbſt, 
nun, von der Bedeutung eines ſolchen Schrittes — 
Begegnung von Kaifer und Fürſt — durchdrungen, 
möchte ich doch den Gedanken nicht fallen laſſen, ohne 


i 
der Stelle einen Anonymus wichtige Einzelheiten über 95 Herze ae e den e n dee 


— dem, wenn ich recht verſtanden, 


. mit dem Fürſten würde, nach Auflöſung des 


im Moment u. offiziell ein „Nein“ 


m Herzen kann ich es nicht von der Hand weiſen, 


was ich offiziell zunächſt thun zu müſſen glaubte, um 
keine unnützen Hoffnungen zu erwecken. — So theile 
ich dieſen Gedanken von Witzleben Euer Exzellenz 
mit für den Fall, Sie irgend Gebrauch von mir für 
deſſen Ausführung glauben machen zu können, — oder 


auch ohne mich, der ich verbleibe 
Euer Exzellenz aufrichtig dankbarer 
s Albrecht, Pr. v. Pr. 
„Das ſozialdemokratiſche Blatt knüpft an die Ber- 
öffentlichung die folgende Betrachtung: 

„Durch ein merkwürdiges Zuſammentreffen iſt der 
Brief an dem nämlichen Tage geſchrieben, an welchem 
der Großneffe des Prinzen von Preußen, der deutſche 
Kaifer Wilhelm der Zweite, bei einer Revue auf dem 
Tempelhofer Felde ausſprach: 

„Ich mußte den Reichstag auflöſen, und hoffe 


Militärvorlage. Sollte aber auch diefe Hoffnung 
täuſchen, ſo bin ich gewillt, alles was ich vermag 
an die Erreichung derſelben zu ſetzen. — —“ 

Das Volk wird verſtehen, ohne daß wir einen 
Kommentar geben. Der gegangene Bismarck iſt dem 
Schreiber des Briefes der kommende Mann. Caprivi, 
der in gewiſſen Kreiſen ſchon feit längerer Zeit nicht 
mehr als ſchneidig genug 


von einem neuen Reichstag die Zuſtimmung zur z 


gilt, fol dem Manne Plaß 
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45. Jahrg. 


machen, der ſchon 1890, als er ſeinen Sturz vor 
Augen fah, an einen Staatsſtreich und einen paſſenden 
General für eine Straßenſchlacht dachte. — — 

Wenn der „Vorwärts“ meint, „der gegangene 
Bismarck ſei dem Schreiber des Briefes der kommende 
Mann“, Graf Caprivi ſolle ihm den Platz räumen, 
ſo wird man dieſer Auffaſſung ſchwerlich zuſtimmen. 
Denn Fürſt Bismarck wird kaum noch Luft und Kraft 
in ſich ſpüren, die Bürde des Amtes auf ſich zu nehmen, 
in dem er, wie die Verhältniſſe fih einmal geſtaltet 
haben, ſeinen eigenen Willen doch nicht mehr durch⸗ 
ſetzen könnte. Die „Friktionen“, denen er zum Opfer 
gefallen iſt, würden ſich in der Zukunft wiederholen 
und mehren. Ber von Witzleben hat auch vermuthlich 
nicht an die Rückkehr des Fürſten Bismarck in das 
Amt, ſondern nur an ſeine Bundesgenoſſenſchaft im 
Wahlkampfe gedacht. 


Oberbürgermeiſter Dr. Baumbach hat in 
einer an den Vorſitzenden des freiſinnigen Wahlvereins 
im 5. Berliner Reichswahlkreis, Stadtv. Rechtsanwalt 
Caſſel auf erhobene Anfrage abgegebenen Erklärung 
NN feinen Beitritt zur freifinnigen Volkspartet 
erklärt. 


* 

Die „Hamb. Nachr.“, die in der Verurtheilung 
der Militärvorlage beharren, ſchreiben: 

Die Anſichten über das militäriſch Zweckmäßige 
wechſeln mit den Perſonen, welche darüber zu ur⸗ 
theilen haben, und nicht ſelten ſchneller als dieſe Per⸗ 
ſonen; es iſt keine Sicherheit dafür vorhanden, daß 
ſie bis 1898 die gleichen bleiben werden. Sie ſind 
jetzt weſentlich andere als vor fünf Jahren und 
haben innerhalb der letzten drei Jahre faſt diametral 
gewechſelt zwiſchen den Vorzügen der größeren Kopf⸗ 
zahl und denen der beſſeren Ausbildung. Auch die 
Anſichten der Fraktionen darüber haben gewechſelt 
und können wieder wechſeln. Die Stellungnahme 
der konſervativen Partei begann, wie wir glauben, 
mit fait einſtimmiger Ablehnung der Vorlage, 
namentlich der zweijährigen Dienſtzeit, und endigte 
mit einſtimmiger Bewilligung der nämlichen Vorlage; 
ähnlich erging es der nationalliberafen Fraktion; im 
Centrum wie in der Fortſchrittspartet hat wenigſtens 
bei einem erheblichen Theile der Mitglieder Ge⸗ 
ſinnungswechſel ſtattgeſunden, und was die Nens- 
wahlen in dieſer Beziehung bringen werden, entzieht 
fih bisher der Beurthellung. Ein Abgeordneter, der 
mit keinem anderen Mandate als dem der Annahme 
des Antrags Huene ins Parlament ginge, wäre un⸗ 
vollkommen ausgerüſtet, um der Fühlung mit ſeinen 
Wählern fünf Jahre hindurch ſicher zu bleiben. 

* 


Ausſcheidende freifinnige Parlamentarier. 
Der Fortgang der Wahlbewegung wird nun in 
wenigen Tagen klarſtellen, wer von den bisberigen 
deutſchfreiſinnigen Abgeordneten wieder eln Reichstags⸗ 
mandat annimmt und wer darauf definitiv verzichtet 
und welche Wechſel in den Kandidaturen der Wahl⸗ 
kreiſe ſtattfinden. Augenſcheinlich werden nur wenige 
Abgeordnete der freiſinnigen Partei dem Wahlkampfe 
fern bleiben. Bis jetzt ſtebt es von folgenden feſt: 

1) Dr. Bamberger hat zum großen Bedauern 
ſeiner bisherigen parlamentariſchen Genoſſen von rechts 
und links ſich nicht beſtimmen laſſen, wieder ein 
Mandat anzunehmen. Ueber feinen Nachfolger iſt 
nichts bekannt, doch hat das dortige Wahlkomitee bei 
der letzten Bitte um Wiederannahme einer Kandidatur 
gemeint, nicht verſchwelgen zu dürfen, daß ſich die 
Partei der freiſinnigen Vollspartei anſchließen werde. 

2) Auch der Vorſitzende des entralkomitees der 
Partei Freiherr Schenck von Stau enberg wird durch 
Krankheit verhindert, eine Kandidatur anzunehmen. 
Der Wahlkreis (Erlangen⸗Fürth) wird ebenfalls der 
freiſinnigen Volkspartei anheim fallen. 

3) Wegen Krankheit kann der Abg. Dr. Ruge 
kein Mandat annehmen. In Potsdam Spandau 
iſt für ihn bereits der Abg. Vollrath, bisher 
Abg. für Breslau, aufgeſtellt. 4) Ebenfalls muß der 
Abg. Stephan für Steiegau-Schwelbnib (freiſ. Vollsp.) 
eine Kandidatur ablehnen. 5) Abg. Maager (Glogau), 
der für den Antrag Huene ftimmte, hat ſchon früher 


i ü i dat wieder. annehmen zu 
definitiv erklärt, kein Man auc uicht s 


tö Ueber feinen Nachfolger ift 
kt.. 6) Der durch Srantheit feit Monaten von 
Berlin ferngehaltene Stadtſyndikus Dr. Eberty⸗ 


Waldenburg (früher Sezeſſioniſt) wird kein Mandat 
wieder en können. 7) Auf Wiederwahl vers 
zichtet ferner Jungfer⸗Liegnitz, der in der Nachwahl 
für den verſtorbenen Lange gewählt war. An ſeine 
Stelle tritt Goldſchmidt⸗Berlin, der 1890 doppelt ge⸗ 
wählt, für Ohlau⸗Strehlen angenommen hatte und 
jetzt zu ſeinem alten Wahlkreiſe zurückkehrt. 8) Panſe 
(früher Sezeſſioniſt) für Merſeburg⸗ Querfurt ar 
9) Thomas für Meiningen I. (feiner Zeit an = e 
des doppelt gewählten Dr. Baumbach getreten) haben 
ebenfalls längſt erklärt, kein Mandat wieder an⸗ 
unehmen. Die Nachfolger dieſer Herren ſind noch 
nicht bekannt. Zweifelhaft gilt es noch von Berting⸗ 
Lauenburg, ob er ſich noch beſtimmen läßt, wieder zu 
kandidiren. Ebenſo von Münch (Diez). 


er deutſche Bauernbund hat, um ſich mit 
din Bun der Landwirthe zu verſchmelzen, in ſeiner 
letzten Generalverſammlung mit allen gegen ſechs 
Stimmen auf Antrag feines Vorſitzenden, des Herrn 


v. 1 ſich aufzulöſen beſchloſſen. Dieſer Beſchluß 
iſt freilich noch kan definitiver, da nach den Statuten 
des Bauernbundes die Auflöſung von zwei auf ein⸗ 
ander folgenden Generalverſammlungen beſchloſſen 
werden muß. — Der Ausſchuß des „Bundes der 
Landwirthe“ trat Sonnabend im Reichstagsgebäude 
zu einer mehrſtündigen Sitzung zuſammen, um zu der 
durch die Auflöſung des Reichstages neugeſchaffenen 
politiſchen Lage Stellung zu nehmen. Im Laufe der 
Sitzung wurde ein Wahlaufruf feſtgeſetzt, der in 
nächſter Woche veröffentlicht werden ſoll. In dieſem 
Wahlaufruf wird das Programm des Bundes energiſch 
betont und von den aufzuſtellenden Kandidaten eine 
klare Stellung zu den Hauptpunkten des Programms, 
wie den Handelsverträgen, der Währungsfrage ıc. 
verlangt. 


* 

Die Vorſtände der nationalliberalen Vereine in 
Berlin haben beſchloſſen, in ſämmtlichen Berliner 
Wahlkreiſen nationalliberale Candidaten aufzuſtellen, 
und zwar ſoll im 4. und 6. Wahlkreiſe der Ober⸗ 
präſident von Bennigſen kandidiren. 


Für Sonntag waren in einer großen Zahl von 
Orten, wie Magdeburg, Hannover, Darmſtadt ꝛc. 
nationalliberale Wähler⸗ und Vertrauens⸗ 
männerverſammlungen anberaumt, die vor allem 
über die Candidatenfrage die endgiltige Entſcheidung 
herheiführen und ferner klarſtellen werden, wie viele 
der Parteiführer, die angeblich nicht mehr zu fandi- 
diren beabſichtigen, wirklich bei dieſem Entſchluſſe be- 
harren. Š 
Einen Jammer, der Stein erweichen läßt, ſtößt 
das leitende Organ der Freikonſervativen, dle oft 
aus, indem ſie ſchreibt: „Unſere Befürchtung, daß 
die bevorſtehenden Reichstagswahlen unter beſonders 
ungünſtigen Umſtänden fih vollziehen würden, feint 
ſich vorläufig noch über Erwarten zu beſtätigen.“ 
Indem die „Poſt“ über Ablehnung von Kandidaturen 
klagt, bemerkt ſie weiter: „Es fehlt der Zug der be⸗ 
geiſterten Hingabe für die Regierung, es fehlt die 
Neigung, ſich um Mandate zu bewerben, welche in 
eine ſo gemiſchte Geſellſchaft führen, wie der letzte 
Reichstag ſie vereinigte.“ — Vor der Auflöſung war 
a gerade Klee 7 9 die Re⸗ 
gierung aufhetzte, mit dem Reichstag ni z 
ſtändigen. i DA AR ess 


Inland. 


* Berlin, 14. Mal. Der alfer hat be 
daß die Standarte, die er dem Vereine 8 
Leib⸗Garde⸗Huſaren zu Potsdam geſchenkt hat, am 
30. Mai, dem Tage, an dem er einſt in das Re⸗ 
giment eingetreten, geweiht werden ſoll. Der Verein 
hat, um eine allgemeine Betheiligung feiner Mitglieder 
die K. faleni — daß diejenigen Kameraden 

mit marſchiren, aus dem j 
een perben: i Verein aus⸗ 

— Der zweite Sohn des Kaiſerpaares Br 
Eitel Friedrich wird den 7. Juni ana 
zehntes Lebensjahr vollenden und der Tradition des 
königlichen Hauſes entſprechend, in die Armee, und 
zwar in das 1. Garde⸗Regiment z. F. eintreten und 
den hohen Orden vom Schwarzen Adler erhalten. 

— Der Kultusminiſter hat in einer ſämmtlichen 
Regierungen mitgetheilten Verfügung be üglich des 
Religtonsunterrichts der die Mittelſchulen 
beſuchenden Diſſidentenkinder darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß die Vorſchriften über den Schulzwang und 
die Beſtrafung der Schulverſäumniſſe nur auf die 
öffentlichen Volksſchulen Anwendung finden und dem⸗ 
zufolge auch nur bei dieſen die Diſſidentenkinder 
wangsweiſe zum Rellgionsunterricht heranzuziehen 
ind. Für die Mittelſchulen kommt es vielmehr ebenſo 


ob es mit der Schulordnung berträgli 
daß Kinder an dem geſammten een Water 


Bei der Verſchiedenheit der hierbei zu b 
Verhältniſſe hat ſich der Miniſter die FEN EA 
für die einzelnen Fälle, daß für Kinder von den aus 
25 eg rn Perſonen die Dispen⸗ 
ation vom Religtionsunterrichte na 
für bie de een n 
— Un der ſchwediſchen Küſte find zwel deutſch 
Torpedoboote auf den Grund g 
für Sr ine nicht. eee 
— Der in Zanzibar anſäſſige Gaſtwi 
ein Oeſterreicher von Geburt, hat en Bon 9 — 
K gene Anſiede ung 
uropäern zu errichten. 
8 fene a r 
daß ihm bei der Ausführung dieſes Gedank 
thatkräftige Unterſtützung zugeſagt 3 fel 
vertretende Gouverneur Oberſtlieutenant von Schele 
verſprach ihm 50 Alkoris, welche die 150 Träger und 
200 Eſel umfaſſende Karawane, deren Abmarſch für 
den Oktober in Ausſicht genommen iſt, begleiten 
jollen. Herr Siebel hat bereits über 50 Zuſagen von 


Koloniſten aus Deutſchland und Defterreich - Ungarn | F 


in die g 1 d 
— Die Zahl der verwahrloſten 
in Preußen, welche im en er er 
1891—92 in Zwangserziebung untergebracht 
wurden, hat 1600 betragen. Seit dem Inkrafttreten 
des Geſetzes vom 19. März 1878 waren 20,080 ver⸗ 
wahrloſte Kinder der Zwangserzlehung übergeben, jo 
daß der Zuwachs im Jahre 1891—92 9 pCt. betrug. 
— Zur Herbeiführung eines einheitlichen Ver⸗ 
fahrens hat der Juſtizminiſter durch eine allgemeine 
Verfügung vom 8. d. Mts. beſtimmt, daß für die 
in Mahnſachen ergehenden Zahlungsbefehle, 
ſofern nicht der Antragſteller die Entwürfe dazu 


jur Aa Schreibgebühren nach Maßgabe des Gez | fad 


richtskoſtengeſetzes zu erheben ſind. 
. — Ueber die bejahrten Perſonen entnehmen 
wir den amtlichen Berichten folgende auf der letzten 


Volkszählung von 1890 beruhende Angaben: Im] F 


preußiſchen Staat waren 5408 Perſonen zwiſchen 
90 und 95 Jahre alt, 766 zwiſchen 95 und 100 
Jahre und 147 über 100 Jahre. Da man bei den 
früheren Volkszählungen allmählich die Erfahrung 


gemacht hatte, daß die Zahl der Hundertjährigen] Fl 


durch falſche Angaben ſtets zu hoch war, wurde bei 
der Zählung von 1885 und ebenſo bei der von 
1890 bei jeder einzelnen Perſon, die ihr Alter auf 
100 Jahre und mehr angegeben hatte, eine beſondere 
Rückfrage gehalten, wobei ſich herausſtellte, daß im 
Jahre 1885 61 v. H., im Jahre 1890 51 v. H. 
der angeblich Hundertjährigen jüngeren Altersklaſſen 
angehörten. Es ſchieden 1890 von den 147 Hundert⸗ 
jährigen 75 aus, von denen thatſächlich 13 95 bis 
unter 100 Jahre, 21 90 bis 95 Jahre und 41 
noch jünger waren. Die Zahl der über 100 Jahre 


dieſen Rath eingegangen zu fein. ri 

teilnehmen, an dem Religionsunterricht aber nicht. i e ee e de eee 

entlaſſen und durch ruſſiſche Beamte erſetzt. 

Verlaſſen des ruſſiſchen Gebiets iſt den Entlaſſenen 

ie} Friſt geſtell 
a 


zu erzielen vermocht, i 


Alten betrug alſo in Wirklichkeit nur 72 gegen 91 
im Jahre 1885 ſie hat alſo nicht unerheblich ab⸗ 
genommen. Ein Vergleich zur Geſammtbevölkerung 
ergiebt, daß von einer Million Perſonen zwei im 
Alter von über 100 Jahr ſich befanden. Sehr ſtark 
überwiegt bei dieſen Höchſtaltrigen das weibliche 
Geſchlecht, da 59 Frauen, aber nur 13 Männer ein 
Alter von mehr als 100 Jahren erreicht hatten. 
Auch ſchon bei den Stufen von 90 bis 95 Jahren 
entfielen auf 1973 Männer 3456 Frauen und bei 
der Stufe von 95 bis 100 Jahren auf 251 Männer 
528 Frauen. Ueber den Familienſtand ergiebt ſich, 
daß von den über 100 Jahre alten Perſonen 
4,2 pCt. ledig, 8,3 pEt. verheirathet und 87,5 pCt. 
verwittwet waren. Dem Glauben nach waren 
81,9 pCt. Katholiken, 12,5 pCt. Evangeliſche und 
5,6 pCt. Juden, ein Verhältniß, das ſich durch die 
ſtarke Betheiligung der öſtlichen und insbeſondere 
der Provinzen mit polniſcher Bevölkerung erklärt. 
Es kamen nämlich von den 72 Perſonen 37, alſo 
mehr als die Hälfte, auf die Provinz Poſen und 
17 auf den Regierungsbezirk Marienwerder. Von 
anderen Regierungsbezirken waren noch betheiligt 
Oppeln mit 6, Gumbinnen und Breslau mit je 3, 
Danzig mit 2, Schleswig, Hannover, Aurich und 
Düſſeldorf mit je 1. Die beiden älteſten Perſonen 
waren eine Almoſenempfängerin im Kreiſe Witkowo 
im Alter von 110 Jahren 8 Monaten und eine 
Auszüglerin im Alter von 110 Jahren 9 Monaten 
im Kreiſe Pleſchen. In Berlin und der ganzen 
Provinz Brandenburg, ebenſo auch in Pommern, 
Heſſen⸗Naſſau und Weſtfalen befand ſich keine über 
100 Jahre alte Perſon. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. Der bisherige engliſche 
Botſchafter Paget empfing eine Abordnung der in 
Wien lebenden engliſchen Unterthanen, die eine Adreſſe 
überreichte. In einer Anſprache ſagte Paget u. A.: 
Es giebt nicht eine einzige Frage, in der die Inter⸗ 
eſſen oder Anſichten Englands und Oeſterreich-Ungarns 
auseinander laufen. Beide Reiche wünſchen den 
Frieden und ſind jederzeit bereit, ihre guten Dienſte 
zu deſſen Erhaltung zu erweiſen. Keins von ihnen 
hat auch nur im Entfernteften Neigung zu einer 
Selbſtvergrößerung auf Koſten irgend einer andern 
Macht. Sie beide wünſchen die Erhaltung des 
gegenwärtigen status quo in Europa und beſonders 


im Oſten, wo ſie die Freiheit der Balkanſtaaten von 
auswärtiger Einmiſchung und die nationale 
liche Entwickelung dieſer Staaten wünſchen, i 
Richtung unter nicht geringen Schwierigkeiten ein jo 
bedeutender und bemerkenswerther Fortſchritt bereits 
ftattgefunden hat. Ich glaube ſoweit berechtigt zu 
fein, Oeſterreich⸗Ungarn unſeren natürlichen Allirten 
nennen zu dürfen. — Í 
den diesjährigen Herbſtmanövern der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Armee beiwohnen. — Das ungariſche 
Abgeordnetenhaus hat beſchloſſen, bei der Enthüllung 
des Honved⸗Denkmals durch eine von dem Präſidenten 
geführte Deputation einen Kranz niederlegen zu laſſen. 


und fried⸗ 
in welcher 


Der ruſſiſche Thronfolger wird 


Frankreich. Das Budget für das Jahr 1894 


beläuft fi) in Einnahmen wie in Ausgaben auf 3414 
Millionen Francs. 
das Marinebudget um 12 Millionen für Ausrüſtung 
und Neubauten, das Budget des Kriegämintiteriums 
um 2 Millionen. 


Vermehrt ſind gegenüber 1893 


Rußland. Aus Lodz wurden unlängſt 150 


deutſche Werkmeiſter, weil ſie das Examen aus der 
ruſſiſchen und polniſchen Sprache nicht beſtanden, 
ausgewieſen. Von Petersburger Blättern wurde die 


wie bei den höheren Lehranſtalten nur in Betracht, Audbehnung dieſes Verfahrens 


auf das Gebiet 
osnowice befürwortet. Die Regierung ſcheint auf 
Es wurde nämlich 
n Sosnowice wieder eine Anzahl deutſcher . 

um 


. 
ien. Kaifer Wilbelm ſoll, wie ein Mal- 


länder Blatt aus angeblich ſicherer Quelle wifjen will, 
angeordnet haben, daß ein Saal des Palaſtes Cava⸗ 
rell! in Rom, in welchem fich die deutſche Geſandt⸗ 
ſchaft befindet, zum Thronſaale umgewandelt werde. 
Die Zeichnungen für einen Thron, der nach einem 
ganz beſonderen Muſter konſtruirt werden ſoll, und 
für andere Ausſchmückungen des Saales ſeien bereits 
fertiggeſtellt. Die Anordnung, jo meint das italteniſche 


latt, laffe vermuthen, daß der Kaifer feine Beſuche 
55 Hauptſtadt Italiens häufig zu wiederholen gez- 


Nachrichten aus den Provinzen. 
Lan Tanzig. 12. Mai. (D. 3) Cine Frau S. aus 
Wanner hatte heute für eine Dame in Danzig 
äſche abzuliefern. Sie hatte unterwegs ein Pelonker 
e beſtiegen, auf welchem ſie nach Danzig kam. 
m Irrgarten wurden die Pferde durch den borbei- 
fahrenden Eiſenbahnzug ſcheu, gingen durch, die Leine 
45 entzwei und der Wagen ſchlug um, ſo daß die 
ſcwe ©. unter denſelben zu liegen kam und anfcheinend 
im Lat innerliche Verletzungen erlitt. Nachdem ihr 
deore am Olivaerthor die erſte Hilfe zu Theil 
15 . a wurde fie in das chirurgiſche Stadtlazareth 
uche andgrube gebracht. Der Kutſcher und eine 
auf dem Fuhrwerk befindliche Frau blieben 


und Ephraim Radtke'ſche 
Obgleich die Feuerſpritzen 


preiswerth 
ift bisher 


Bei z 
durchſtichsarbeiten bei Einlage iſt en 1 a 


bezw. Schachtmeiſter, (wie verlautet, fol 
S gaier 70 8 umgefallen e gelte 
baben öſchlag ſoll feinem Leben ein Ende bereitet 


Schöneck, 12. Mat. Ein hieſige ä 
bemerkte feit einiger Zeit, daß iu kurden er 
vom Hofe entwendet wurden. Mittwoch Abend ſtellte 
er nun mehrere Säcke mit Häckſel, von denen einzelne 
unten Löcher hatten, auf den Hof. Am anderen 


Morgen konnte er an dem ausgeſtreuten Häckſel genau j ft 


erſehen, welchen Weg der Dieb genommen hatte. 
Aus dem Kreiſe Konitz, 12. Mai. Vor meh⸗ 
reren Jahren verſchwand ſpurlos der Sohn des 
Eigenthümers Witt aus Hölkewieſe und alle Nach⸗ 
forſchungen waren fruchtlos. Am letzten Montag 
nun erhielten die Extern aus Südamerika einen Brief 
und mit dieſem zugleich ein Geſchenk von 2000 Mark 
von ihrem verſchwundenen Sohn. Der Letztere bittet 
in dem Schreiben um Verzeihung für ſein plötzliches 
Verſchwinden und erſucht die Eltern, die beigefügte 
Summe als ein kleines Geſchenk für die Zeit ihrer 
Trauer anzunehmen. Es gehe ihm ſehr gut und er 
bitte, daß die Eltern auch hinüber kommen möchten. 
[R] Zempelburg, 14. Mal. Eine hieſige Bürger- 
frau hatte ſich in diefen Tagen eine leichte Verletzung 
am Finger zugezogen, die ſie garnicht beachtete. Als 
ſie ſich gleich darauf mit dem Blauen der Wäſche be⸗ 
ſchäftigte, ſchwoll die betreffende Hand aber dermaßen 
an, daß ärztliche Hilfe in Anſpruch genommen werden 
mußte. Es wurde Blutvergiftung durch das Waſch⸗ 
blau feſtgeſtellt und die Frau ſogleich im Johanniter⸗ 
krankenhaus zu Vandsburg gebracht. — Heute in den 
Vormittagsſtunden brach im Gutsſchweineſtall zu 
Waldowke Feuer aus. Das Gebäude und gegen 50 
Schweine ſind ein Raub der Flammen geworden. 
Durch die Thätigkeit der eigenen und der Soßnower 
Spritze konnte ein weiteres Umſichgreifen des Feuers, 
das an dem im Stall befindlichen Kartoffeldämpf⸗ 
apparat ausgekommen ift, verhindert werden. — Der 
Bau des neuen Schulgebäudes in Zempelkowo iſt dem 
Zimmermeiſter Holz und dem Maurermeiſter Wiedewill 
in Vandsburg übertragen worden und ſoll ſofort in 
Angriff genommen werden. 
Kirchſpiel Kiwitten, 11. Mai. Geſtern hatte 
man in Wienken Gelegenheit, einen intereſſanten Vor⸗ 
gang aus dem Storchleben zu beobachten. Schon am 
Tage verſuch e ein fremder Storch mehrere Mal das 
heimiſche Storchpaar zu vertreiben, wurde jedoch 
jedes Mal glänzend zurückgeſchlagen. Abends 9 Uhr 
unternahm er einen erneuten Sturmangriff, und es 
entſpann ſich ein Kampf auf Leben und Tod. Schließlich 
ſtieg der Hirtjunge auf's Dach, um dem heimiſchen 
Storchpaare gegen den Angreifer beizuftehen, wurde 
aber von dem Feinde ſo ſtark mit Schnabelhieben be⸗ 
arbeitet, daß er ſein Heil in ſchleunigem Rückzuge 
ſuchen mußte. Gegen 10 Uhr war der Kumpf ent- 
ſchieden, die Eigenthümer mußten das Neſt räumen, 
und der Fremdling nahm klappernd davon Beſitz. 
Als dann fein Slegesrauſch verraucht war, warf er 
drei Eier aus dem Neſte, auf dem vierten brütet er 


ſeitdem. Die Vertriebenen ſtelzen zerzauſt auf einer 


nahen Wieſe umher und werfen dann und wann weh⸗ 
müthige Blick nat; ihrem alten Haufe, wagen es jedoch 
nicht, auf das Dach zurückzukehren. — Der Beſitzer 
Fox in Wuslack hat ſeinen kleinen Sohn übergewalzt. 

Wormditt. Kneip's Kaltwaſſerheilanſtalt in 
Wormditt! Es dürfte in weiteren Kreiſen noch wenig 
bekannt fein, daß in dem Wormditter großen Kranken⸗ 
Haufe bereits vor zwei Jahren eine Kaltwaſſer⸗Heil⸗ 
anſtalt nach Pfarrer Kneſpp's Syſtem eingerichtet iſt. 
Viele Kranke haben auch ſchon die Waſſerkur unter 
Behandlung des dortigen Arztes Dr. Neumann mit 
gutem Erfolg benutzt. Herr Dr. Neumann hat in 
Wörrishofen das Kneipp'ſche Syſtem eingehend ſtudirt. 

Poſen, 13. Mat. In einem Artikel über die 
bevorſtehenden Reichstagswahlen ſchreibt heute das 
polniſche Blatt „Orendownik“, daß diejenigen pol⸗ 
niſchen Abgeordneten, welche in der Fraktion für die 
Milltärvorlage geſtimmt und zugelaſſen hätten, daß 
Dr. v. Komierowski in ihrem Namen eine ſolche Rede 
habe halten können, wie man ſie gehört, nicht wieder 
gewählt werden dürften. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
16. Mal: Wolkig mit Sonnenſchein, meiſt 
trocken, angenehme Luft. 
17. Mai: Veränderlich, milde. 


Für diefe Rubrik gesignste Beiträge find uns fiets 
ommen. 


Elbing, 15. Mat, 

* [Perſonalie.] Der Rechtskandidat Hugo Janke 
aus Elbing iſt zum Referendar ernannt und dem 
Amtsgericht Chriſtburg zur Beſchäftigung überwieſen. 

* Zur Reichstagswahl.] Nachdem, wie be- 
kannt, der Beginn der Auslegung der Wählerliſten 
für die Reichstagswahl durch den Miniſter auf den 
18. Mol anberaumt ift, wird hier die Auslegung der 
Liſten von dieſem Tage ab bis zum 25. Mai ein⸗ 
ſchließlich auf dem Rathhaus, Bureau J., ſtattfinden. 
Da die Liſten bekanntlich mit ſehr großer Eile haben 
aufgeſtellt werden müſſen, möge Niemand verſäumen, 
durch Einſicht in dieſelben ſich zu überzeugen, daß 
ihm die Ausübung ſeines Wahlrechts geſichert fit. 
Die Agitation des Centrums für den Elbing⸗Marien⸗ 
burger Wahlkreis wird ſchon recht ſtark betrieben. 
Während von anderen Parteien noch nichts zu hören 
ift, haben in Kreiſen der Ceutrumswähler bereits 
Verſammlungen ſtattgefunden. Als Candidat wird 
vorausſichtlich Landgerichtsrath Krebs aus Liebſtadt 
aufgeſtellt werden. 

* (Der Liberale Verein] hält am Mittwoch 
den 17. d. Mts., Abends 84 Uhr, im großen Saale 
des Gewerbehauſes eine öffentliche Verſammlung ab, 
in welcher Herr Meißner über die bevorſtehenden 
Reichstagswahlen referiren wird. Zahlreicher Beſuch 
iſt erwünſcht. : 

* [Lehrerverein.] In der am vorigen Sonn- 
abend im „Gold. Löwen“ abgehaltenen Sitzung des 
Elbinger Lehrervereins hielt Herr Haupllehrer 
Spiegelberg einen hochintereſſanten Vortrag über 
„Die Schulaufſicht“. Nach einem Blicke in die Ver⸗ 
gangenheit, welcher zeigte, welchen Einfluß die 
Reformatlon auf die Entwickelung der Schule aus⸗ 
übte, wie dann aber durch den ſpäteren Mangel an 
Entgegenkommen von Seiten der Kirche der Staat 
der hauptſächlichſte Faktor der Hebung der Schule 
wurde, begründete der Herr Vortragende in ſehr ein⸗ 
gehender, trefflicher Weiſe folgende Leltſätze: I. Die 
Ortsſchulaufſicht, wie fie § 33 der Schulordnung vom 
11. Dezember 1845 feſtſetzt, iſt aufzuheben, denn 
a) in der ſteten Aufſicht liegt ein beleidigendes Miß⸗ 
trauen gegen den Lehrer, das ſein Anſehen in Ge⸗ 
meinde und Schule ſchädigen und ſeinen erziehlichen 
Einfluß beeinträchtigen muß; b) für die lechniſche 
Leitung wird ſich in den ſeltenſten Fällen eine genügend 
befähigte Perſönlichkeit am Orte finden laſſen und 
deshalb c) ſchädigt fie den Lehrer in feinem Anſehen 
und ſomit auch d) die Schule. II. Die Kreisſchul⸗ 
inſpektion muß eine fachmänniſche fein und darf nicht 
im Nebenamte ausgeübt werden. Die Kreisſchul⸗ 
inſpektoren ſind vorzugsweiſe aus dem Volksſchullehrer⸗ 


ande zu berufen, müſſen aber andernfalls längere 
Zeit im Volksſchuldienſte thätig geweſen fein. III. Die 
Ortsſchulaufſicht wird von einem Kollegium ausgeübt, 
in dem Staat, Kirche, bürgerliche Gemeinde, Schul⸗ 
gemeinde und Schule vertreten ſind. Sie hat mit der 
Beauſſichtigung des Lehrers und der techniſchen Leitung 
der Schule nichts zu thun. Ihre Hauptaufgaben ſind 
die Sorge für regelmäßigen Schulbeſuch, für die Aus⸗ 


ſtattung der Schule und das Einkommen des Lehrers. 


In der Debatte wurden noch einige intereſſante Vor⸗ 
kommniſſe aus älterer und neuerer Zeit auf dem Ge⸗ 
biete der geiſtlichen Schulaufſicht hinzugefügt und dann 
die Leitſätze einſtimmig angenommen. 

* Inbetreff der Provinzial⸗Lehrerverſamm⸗ 
lung,] welche zu Pfingſten hier tagen wird, ift in 
er Bürgerſchaft die irrige Annahme verbreitet, als 
dürften an den Verhandlungen nur Lehrer theil- 
nehmen. Im Gegentheil ift die Betheiligung daran 
a lle n Kreiſen der Bevölkerung gegen Löſung einer 
Theilnehmerkarte (1,50 Mk., nebſt Feſteſſen 3 Mk.) 
geſtattet und wäre ein ausgiebiger Gebrauch dleſes 
Rechtes ſehr erwünſcht. Es wird u. A. die Frage 
der Behandlung der ſittlich gefährdeten und ver⸗ 
wahrloſten Jugend von einer Autorität auf dem 


Gebiete der Korrigendenerziehung behandelt 
werden. Herr Dreiſt hat vor Kurzem 
an den Sitzungen der „Kriminaliſtiſchen Ver⸗ 
einigung“ theilgenommen, welche gerade in der 


Behandlung der ſittlich gefährdeten Jugend einen 
„wunden Punkt“ des ſozialen Lebens erkannt hat. 
Wer mit offenem Auge die jährlich ſteigende Zahl von 
Verbrechen und Vergehen, ſowie ihre Urſachen über⸗ 
blickt, wird bei der Beſprechung der Mittel, durch 
welche dieſem wahren Krebsſchaden entgegen zu treten 
fet, gewiß gern fein Scherflein beitragen. Aufgefallen 
iſt es dem Ortsausſchuſſe, daß ſich bisher weder die 
Lehrer der hieſigen höheren Schulen, noch auch die 
Lehrerinnen zur Theilnahme angemeldet haben. 

* [Der Liederhain] unternahm geſtern, vom 
ſchönſten Wetter begünſtigt, einen Frühſpaziergang 
nach Vogelſang. Zwar hat der Wald ſeinen ganzen 


Blätterſchmuck noch nicht angelegt, die Eiche ſteht noch 


kahl da, doch gewährt das knoſpende ſchwellende Grün 
der Buchen und die in ihrer üppigen Pracht ent⸗ 
wickelte zwiſchen dunklen Klefern vereinzelt daſtehende 
Birke dem Beſucher einen beſonderen Reiz. In Vogel⸗ 
ſang ließ der Sängerchor ſeine herrlichen Weiſen, wie 
„Es zog die Freude wohlgemuth“, „O daß es muß 
im Frühling ſein“, „Sturmbeſchwörung“, „die Wald⸗ 
ſchenke“ u. a. m. erſchallen, die vom zahlreich er⸗ 
ſchienenen Publikum dankend angenommen wurden. 
Darauf ging es in langem Zuge durch den friſchen 
rünen Wald, dem Belvedere zu. „Wer hat dich, du 
ſchöner Wald“, „die linden Lüfte ſind erwacht“, 
ſtimmten hier die frohen Sänger an. Nach kurzer 
Raſt ging es thalwärts, das Flüßchen entlang wieder 
nach Vogelſang zurück, wr gefrühſtückt wurde und 
darauf der Heimweg angetreten. 

* [Der Ruderklub Nautilus] hatte geſtern fein 
„Anrudern“ verbunden mit einer Bootstaufe und 
mit einem Wettrudern. Schon am Vormittage fan⸗ 
den ſich die Sportsgenoſſen zu einem Frühſchoppen 
in dem beflaggten Bootshauſe ein und bielten ſich 
dort bis Mittag in fröhlicher Laune. Der eigentliche 
Feſtakt, die Bootstaufe, ging am Nachmittage kurz 
vor drei Uhr vor ſich. Das Boot erhielt den Namen 
„Nautilus“. Der Täufling iſt ein Skiff. Der Ruder⸗ 
klub Nautilus hat bekanntlich ſchon früher beſchloſſen, 
in dieſem Jahr das Wettrudern in Stettin zu be⸗ 
ſchicken und zwar ſoll Herr Gerlach mit dieſem neuen 
Boote fih daran bethelligen. Nachdem der Taufakt 
vollzogen war, wurden die ſämmtlichen Boote zu 
Waſſer gelaſſen und bemannt, während die an dem 
Akte theilnehmenden Mitglieder des Ruderklub „Vor⸗ 
wärts“ und andere Gäſte den Dampfer beſtiegen, der 
ſie nach Engliſch⸗Brunnen brachte. Bei dem darauf 
ſtattfindenden Wettrennen ſiegte bei der erſten Wett⸗ 
fahrt der „Sporn“ gegen „Unſer Fritz“ um eine halbe 
Bootslänge. Die zweite Wettfahrt blieb unentſchieden, 
da während derſelben ein Boot durch das Ausſetzen 
eines Rollſitzes aufgehalten wurde und die Fahrt auf⸗ 
geben mußte. Darauf begab man ſich nach dem 
Etabliſſement Engliſch⸗Brunnen, woſelbſt ſich in⸗ 
zwiſchen ein ziemlich zahlreiches Publikum eingefunden 
hatte und ſich bei dem Concert des Herrn Pelz in 
der beiten Welſe unterhielt. Der Ruderklub Nautilus 
hat geſtern gezeigt, daß auch er Frohſinn und Ge⸗ 
müthlichkeit zu pflegen verſteht und daran dürfen 
wir wohl die Hoffnung auf ein ſtetiges Wachſen des 
Vereins mit vollem Rechte knüpfen. 

* [Die Leipziger Sänger] hatten geſtern ein 
volles Haus. Beide Säle des Gewerbehauſes waren 
beſetzt. Die Vorträge waren zum großen Theil auch 
recht gediegener Art. Vor allen fanden die Quartette 
recht vielen Beifall. 

* [Meyder⸗Conzert.] Das ſchon ſeinerzeit ans 
gekündigte Concert der 60 Mann ſtarken Meyder'ſchen 
Kapelle wird am 3. Juni in der Bürgerreſſource 
ſtattfinden. 

[Fräulein Gieſecke,] die naive Liebhaberin 
am hieſigen Stadttheater während der verfloſſenen 
Saiſon, hat am Saiſontheater in Nürnberg als Erſte 
Liebhaberin Engagement gefunden. Der „Fränk. 
Kurier“ jchreibt über ihr erſtes Auftreten als 
Haubenlerche folgendes: „Dieſe Schauiptelerin, eine 
ſehr ſympathiſche Erſcheinung, hat alsbald gezeigt, daß 
ſie ihre tüchtige Vorgängerin Frl. Elſinger zu er⸗ 
jeben vollſtändig im Stande ift, indem fie ihre Rolle 
bei verſtändnißvoller und richtiger Auffaſſung mit 
packendem dramatiſchen Ausdruck zu wirkſamer Gel⸗ 
tung brachte. Sie fand auch lebhafte und verdiente 
Anerkennung.“ 

* [Patronenhülſen.] Sonnabend wurden am 
Ausladeplatz der Königsberger Dampfer einige Hun⸗ 
dert Tonnen Patronenhülſen ausgeladen, welche 
bereits einmal benutzt waren und in das hieſige Meſſing⸗ 
werk des Herrn Räuber geſchafft wurden, um wieder 
brauchbar gemacht zu werden. 

* Feuer.] Am Freitag, den 12. d. M., Mittags, 
brannte es bei dem Schiffer Wohlgemuth in Groß⸗ 
Stobbendorf bei Tiegenhof. W. hatte in der Nähe 
ſeines Hauſes und des Stalles zwei große Haufen 
Dachrohr aufgeſtellt. In einem Haufen war plötzlich 
Feuer ausgebrochen, das ſich bei der jetzigen Trocken⸗ 
heit im Nu dem größeren Rohrhaufen, in dem ſich 
1000 Schock befanden, und auch dem Stall und 
Wohnhauſe mitthellte. Gerettet hat W. die drei 
Kühe, ein Schwein und die Betten. Da man vom 
Rohr zu retten ſuchte, achtete man weniger auf das 
Haus, in der Meinung, daſſelbe würde nicht vom 
Feuer ergriffen werden. Das Gehöft liegt allein, und 
vom Weichſel⸗Haff⸗Kanal von der Ortſchaſt getrennt. 
Es konnten deshalb auch keine Menſchen ſchnell zu 
Hilfe ellen. W. iſt niedrig verſichert. Die Ent⸗ 
ſtehungsurſache des Feuers iſt noch nicht aufgeklärt. 

* [Dreiſter Diebſtahl.] Dem Fleiſchermeiſter 
S. in der Leichnamſtraße wurde ſeit einiger Zeit aus 
feinem Hausflur bezw. Laden Fleiſch geſtohlen. Am 


\ 
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allein die Nidellompagnie zehntauſend, nach einer 
anderen Lesart gar zwanzigtauſend Tonnen Erze, die 
nur auf Verſchiffung warteten, im Werthe von über 
einer Million verloren haben. 
Fluthen fortgeriſſen. Auch auf den Neuen Deinen 
ſind die Verluſte ganz enorm, mag auch eine Meldung, 
welche dieſe auf mehr als drei Millionen veranſchlagt, 
übertrieben ſein. Um der in Folge der Verwüſtung 
aller Kokos⸗ und Brotfruchtbäume unter den Einge⸗ 
borenen drohenden Hungersnoth vorzubeugen, ſind 
von Queensland bereits Schiffe mit Lebensmitteln 
abgegangen. Auch die Lage der dortigen Pflanzer 
ſoll eine ebenſo ſchlimme ſein wie diejenige ihrer 
Schickſalsgenoſſen in Neu⸗ Kaledonien. Dort hat die 
Regierung, um wenigſtens der erſten Noth zu 
ſteuern, von Paris drahtlich um Bewilligung von 
500,000 Francs gebeten. 

* Innsbruck, 14. Mai. Fünfhundert Studenten 
hielten geſtern trotz behördlichen Verbots eine Proteſt⸗ 
verſammlung gegen die Verfügung der Kriegsleitung 
ah, daß künftig Einjährig⸗Freiwillige und Reſerve⸗ 
offiziere einer farbentragenden Studenten verbindung 
nicht angehören dürfen. Die Verſammlung beſchloß, 
eine Petition ans Parlament zu ſenden und den Vor⸗ 
leſungen ſo lange fern zu bleiben, bis der Senat für 
die gefährdete akademiſche Freiheit eingetreten iſt. 

* Abgeſtürzit. Einige in Lauſanne ſtudirende 
deutſche Jünglinge beſtiegen letzten Sonntag zu Fuß 
den Nayefelſen. Beim Abſtieg geriet) der zwanzig⸗ 
jährige, aus Karlsruhe gebürtige C. Berger, trotz 
vieler Mahnungen ſeitens ſeiner Freunde, auf eine 
gefährliche Stelle. Um ihn aus der ſchlimmen Lage 
zu befreien, wurde die Hilfe eines erfahrenen Jägers 
der Gegend, Borloz, in Anſpruch genommen. Nach⸗ 
dem die ſchlimmſte Stelle überwältigt war, weigerte 
ſich der junge Deutſche, die Hand ſeines Führers zu 
ergreifen, wurde vom Schwindel befallen und ſtürzte 
über den 20 Mtr. hohen Felſen hinunter; Borloz wurde nur 
dank ſeiner mit eiſernen Spitzen beſchlagenen Schuhe 
gerettet. 

„In der großen Schwindelaffaire mit Eſſen⸗ 
bahnbillets, an der beſonders Schaffner und Vieh⸗ 
händler betheiligt find, wurden bis jetzt in Hamburg 
im ganzen vierzig Perſonen verhaftet, darunter achtzehn 
Eiſenbahnſchaffner. 

* Eine deutſche Zeitung in Sydney. Als 
„Deutſch⸗Auſtraliſche⸗Poſt“ iſt unterm 20. März d. J. 
in Sydney die erſte Nummer einer deutſchen Zeitung 
— Wochenſchrift zur Förderung des Deutſchthums in 
Auſtralten und der Wechſelbeziehungen zwiſchen 
Deutſchland und Auſtralien — herausgegeben worden. 
Das Blatt will nicht nur die Intereſſen der Deutſchen 
in Auſtrallen, des deutſchen Handels, deutſchen 
Weſens, deutſcher Sprache und Sitte wahren und 
fördern, ſondern zugleich auch den Deutſchen 
Auſtraliens ein Mittel in die Hand geben, welches 
ſie, als einen Gruß aus der Ferne, als einen Be⸗ 
weis der Erhaltung und Blüthe des Deutſchthums in 
Auſtralien und zur Belehrung über auſtraliſche Ber- 
hältniſſe mit Stolz an ihre Freunde nach der Heimath 
ſenden können. 

» Eine verſchwindende Inſel. Seefahrer 
ſignaliſiren das bevorſtehende Verſchwinden der Sand⸗ 
inſel im Süden von Schottland, die unter demſelben 
Breitegrade liegt wie die große Sandbank von Neu⸗ 
fundland. Die Sandinſel iſt eine ſehr gefürchtete 
Klippe, noch vor kurzer Zeit hatte ſie eine Ausdehnung 
von 64 Kilometern, jetzt beträgt die Länge der Inſel 
kaum noch 30 Kilometer. Seit dem Jahre 1880 
wurden auf der Inſel nach einander drei Leucht⸗ 
thürme errichtet; zwei davon ſind berelts ſpurlos 
verſchwunden; ſie wurden, nachdem ſie zuſammen⸗ 
gebrochen waren, von den Meereswogen verſchlungen. 
Es dürfte kaum noch zwei Jahre dauern, und das 
Meer wird das ganze Inſelchen, deſſen Boden 
zuſehends zuſammenſchrumpft, fortgeriſſen haben. Die 
Sandinſel wird dann eine unterſeeiſche Klippe bilden 
und in dieſem Zuſtande für die Schiffe noch weit 
gefährlicher ſein, als ſie jetzt iſt. 


Eingeſandt. 
(Für dieſe Rubrik übernimmt die Redaktion nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 


Wir erhalten folgendes Schreiben: 
Hochgeehrte Redaktion! 

Von Herrn Rittergutsbeſitzer Vibrans, Wendhauſen 

bei Hildesheim empfing ich folgendes Schreiben: 
„Sehr geehrter Herr! 

Ihr in Nr. 36 der „D. L. P.“ veröffentlichter 
Aufſatz würde entſchieden ſehr viel Anklang gefunden 
haben, wenn Sie nicht zu Gunſten des Getreidezolls 
eine unrichtige Aufrechnung über den Effekt deſſelben 
gemacht hätten. Sie ziehen den Zoll erſt ab, nachdem 
Sie den erhaltenen Erlös für den Doppelzentner 
Roggen ſchon wieder in Verwerthungsrubel umgeſetzt. 
Die Rechnung müßte aber wie folgt lauten: 

1 Doppelzentner Roggen Mk. 10 
l ab Zoll „ 5 
Mk. 5 = 250 Rbl. à 3,20 


$ = 8 k., 
mithin haben wir bei einem Preiſe von 10 Tit per 


Sonnabend Abend unternahm es ſogar ein Kerl in 

feiner Gegenwart in den Hausflur zu ſpringen, ein 

Stück Speck zu ergreifen und damit zu entwiſchen. 

> Verfolgung des frechen Spitzbuben hatte keinen 
rfol 


g. 
* Polizeibericht.) Geſtern Abend wurde hier 
der angebliche Töpfergeſell Ernſt B. aus Wehlau 
verhaftet, weil derſelbe dringend verdächtig war, einem 
auswärtigen Bäckergeſellen in einer hieſigen Herberge 
einen Ueberzieher geſtohlen zu haben. Er leugnete zwar 
den Diebſtahl ausgeführt zu haben, doch wurde bei 
ihm ein im Ueberzieher befindliches Halstuch des Ve- 
1 a Wenſch energisch un der Feſtnahme widerſetzte 
1 er ener und e t i it e 
Meſſer zu berthelbigen. W 
tes. 


Vermiſch 


* Einem unglaublichen Lotterieſchwindel iſt 
dleſer Tage in Neapel ein reicher Kaufmann zum 


worden. Dem Kaufmann Granata ſtellte ſich ein ge⸗ 
wiſſer Zuigt Bruno vor und fragte ihn, ob er Luft 
habe, fabelhafte Summen im Lotto zu gewinnen; er 
i runo — könne ihm dazu verhelfen, da er mit 
du geheimnißvollen „gütigen Weſen“ in Verbin- 
ung ſtehe. Bruno nahm den abergläubiſchen Hauf- 
mann mit in ſeine Wohnung, ließ ihn dort ſtunden⸗ 
lang beten und befahl ihm endlich, auf 90 Zettelchen 
die 90 Nummern des Lottos aufzuſchreiben; darauf 
zog er vier Nummern heraus und legte ſie in einen 
Brieſumſchlag, den er dem Granata jedoch nicht ein⸗ 
händigte. Er lud den Kaufmann vielmehr ein, Sonn⸗ 
abend, den 6. Mal, um 12 Uhr Mittags in die San 
Fernandokirche zu kommen und als Geſchenk für das 
„gütige Weſen“ eine goldene Tabaksdoſe, 5000 Lire 
in 50 Lireſcheinen, 5000 Lire in 25 Lireſcheinen und 
eine ſilberne Platte mitzubringen. Nachdem Bruno 
alles richtig erhalten und mit Granata wieder lange 
Zeit gebetet hatte, übergab er ihm einen Brief, der 
erſt nach der Lotlerieziehung, die an demſelben Tage 
ſtattfand, geöffnet werden ſollte. Nachmittags um 
5 Uhr ließ ſich Bruno den Brief zurückgeben, öffnete 
ihn und fragte den Kaufmann, ob er die darin ver⸗ 
zeichneten Nummern geſpielt habe. Granata hatte 
natürlich keine Ahnung von den Nummern und er⸗ 
klärte, er habe fie nicht geſplelt; da wurde Bruno 
ganz wüthend und ſchrie: Mit einem ſolchen Tölpel 
kann ſelbſt das „gütige Weſen“ nichts anfangen; jetzt 
ſind die vier Nummern gezogen worden und er hat 
fie nicht geſpielt. Die vier Nummern waren in der 
That gezogen worden, aber ſchon am Vormittag, und 
Brunos Hexerei beſchränkte ſich darauf, daß er ein⸗ 
fach die bereits in der ganzen Stadt bekannten Ge- 
winnnummern in den Briefumſchlag ſteckte. Der tölpel⸗ 
hafte Granata war über fein Mißgeſchick ganz untröſt⸗ 
lich und beſchwor den Zauberer unter Thränen, bei 
dem gütigen Weſen noch einmal ein gutes Wort für 
ihn einzulegen. Bruno ließ ſich gegen eine zweite 
goldene Doſe und weitere 10,000 Lire herbei, noch 
einmal mit dem gütigen Weſen zu ſprechen und ſagte 
zu Granata: „Wir werden Montag in Rom ſpielen.“ 
(Die Lottoziehungen finden in allen größeren Städten 
Italiens ſtatt.) Sonntag den 7. reiſten die beiden 
thatſächlich nach Rom, nachdem ſich Bruno von ſeinem 
Apfer 3000 Lire Reiſekoſten hatte geben laſſen, außer⸗ 
dem mußte Granata 1000 Lire als Peterspfennig und 
1000 Lire für den Kardinal Parochi ſpendiren. 
Bruno und Granata wohnten der Ziehung bei und 
der Freund des „gütigen Weſens“ erklärte dem närri⸗ 
ſchen Neapolitaner, daß ſeine Nummern gezogen 
worden feien und daß er 500,000 Lire gewonnen 
habe; das Geld werde er ihm in Neapel auszahlen. 
In Neapel angekommen, erinnerte fich Bruno plötzlich, 
aß er in Rom noch einige Formalitäten zu erfüllen 
habe und reiſte auf der Stelle zurück. Der Rauf- 
mann Granata wartet unterdeß noch immer auf ſeine 
500,000 Lire und wird wohl ewig darauf warten 
„gütige Weſen“ hat ſich mit ſeinen 
8 Sg = und 15 Ban 
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behördlichen Nachforſchungen bis jetzt nicht 2 er⸗ 


„Amerikaniſches. 
ein Schriftſteller, 
Gerichtsathen uagsftreſfen, die leeren Blätter vergilbter 
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als Danuffeiptpapier benuzie eig alter Wahlaufrufe 


wußten, daß er, was b 

bn ſebr eich ge Wesen eiern ſonſt nicht 
aftem er unter feinen nachgel 

Teſtament, das er ſicherlich gemacht. e os 


merkenswerthen“ 
glaubigte Kopie gemacht werde, weil ſich das 
Teſtament als durchaus giltig erwies. Auf jeden 
Fall beweist dieſe hochintereſſante Geſchichte, daß 
es ſehr phantaſievolle Reporter giebt. 
Grauſame Behandlung eines Matroſeu. 
Geſchichten von der grauſamen Behandlung von See⸗ 
leuten ſind glücklicherweiſe jetzt ſeltener als früher 
Unglücklicherweiſe ift aber die Gattung roher Steuer⸗ 
leute und Matroſen, die das Schiff zur ſchwimmenden 
Hölle machen, noch nicht ausgeſtorben. 
der Barke „Wachtmann“ 
zwar abzuwarten, aber die 
britiſchen Konſul in Rio 
den Kapitän und Steuermann 
England ſandte. Vor einigen 
Liverpool an 5 118 75 hier 
richtern einem Verhör unterworfen, auf Grund de 
ſie unter Anklage, den Tod eines ihrer Leute, Namn 


Bei 120 ME. für 1000 Pfd. Roggen haben wir 
nach derſelben Rechnung noch einen Schußzol von 
Mk. 0,80 per Doppelzentner, bei 130 Mk. haben wir 
noch einen Schutzzoll von 0,20 Mk. p. Doppelzentner, 
bei 140 Mk. hat der ruſſiſche Bauer aber eine Prämie 
ba D p: 1 

nderg ſtellt fih die Sache, wenn der Zoll au 
35 Mk. herabgeſetzt wird. 4 8 Í 
1 Doppelzentner ME. 10, — 
ab Zoll „ 3,50 
Mk. 6,50 = 3,25 Rbl. à 3,20 
= 10,40 alſo 0,40 Prämie, 
1 Doppelzentner Mk. 12,— . 
ab Zoll „ 3,50 
Mk. 8,50 = 4,25 Rbl. à 3,20 
= 13,70 alſo 3,60 Prämie, 
1 Doppelzentner Mk. 13,— 
ab Zoll „ 3,50 


& Mk. 9,50 = 4,75 Rbl. à 3,20 


baun Kattunhemde bekleidet war, an eine Leiter 


1 Doppelzentner Mk. 14,— 
die la ab 


Zoll „ 3.50 
Mk. 10,50 = 5,25 Rbl. à 3,20 
= 16,80 alſo 6,80 Prämie 
zu Gunſten des ruſſiſchen Bauern. 

Würde der Zoll, trotz des erbärmlichen Kurſes für 
den Rubel ganz fallen, jo find wir in der That lackirt, 
da wir durch den ruſſiſchen Roggen ꝛc. erdrückt werden, 
aber nichts nach Rußland exportiren können, wie Sie 
ſehr richtig ausgeführt haben. Die Rechnung für den 
Roggen⸗Import ſtellte ſich wie folgt: 

1 Doppelzentner 10 Mk. 5 Rubel à 3,2016 ME, 
alſo 6 Mk. p. Doppelzentner Prämie, 


es Morgens, als er losgebunden wurde, 
m menden 3 

er die Verheerungen 
euen Hebriden durch furchtbare Ueber⸗ 
liegen weitere Nachrichten vor, die 
noch manche Lücken aufweiſen, da die 
mit den betroffenen Diſtrikten nur zum 
hergeſtellt find. Immerhin betätigen 
en daß der Schaden ſich auf mindeſtens 
n Francs belaufen wird. In Tchio fol 


1 bicher 
eſe Nachri 
dret Millionen 


Alles wurde von den 


Doppelzentner Roggen thatſächli 
2 Mark. agen thatſächlich ein Schutzzoll von 15 


= 15,20 alſo 5,20 Prämie, G 


Rede geweſen iſt. Herr Schröter kaun daher nur 
aus der Verſammjung des Liberalen Vereins etwas 
läuten gehört haben. 


Special⸗Depeſchen 


er 
„Altprenußiſchen Zeitung“. 
Berlin, 15. Mai. Geſtern fanden hier 
zahlreiche ſozialiſtiſche Verſammlungen ſtatt, 
wobei unter großem Ir der Erſchienenen 
mitgetheilt wurde, daß die Schweizer Sozia⸗ 
liſten Geld zur Wahlagitation hierher geſendet 


haben. 
15. Mai. Zahlreiche Nu- 


Chicago, 
archiſten wurden unter dem Verdacht, die 
in Brand ſtecken zu 


Ausſtellungsgebäude 
wollen, verhaftet. Bei den Hausſuchungen 


wurden Pläne zur Zerſtörung der Waſſer⸗ 
leitungen gefunden, um die Löſcharbeiten bei 
eventuellem Brande zu verhindern. 


Berliner Börſenwochenbericht. 
Die Courſe ſind in letzter Woche ſtetig und nicht 
unbedeutend zurückgegangen. Die Beklemmungen 
wegen der Militärvorlage, die Nachrichten aus 
Griechenland und anderen Staaten mit wacklichen 
Finanzverhältniſſen, ſowie die Erhöhung des Bant- 
diskonts haben Stimmung, Geſchäftsgang und Cours⸗ 
bewegung im hohen Maße beeinflußt. Namentlich 
groß waren die Verluſte von Kreditaktlen, Darmſtädter 
und Diskonto⸗Bank. Deutſche Reichsanleihen gingen 
vergleichsweiſe erheblich zurück, nämlich um mehr als 
3 Prozent. \ 


1 1 177 12 Mk. 6 Rubel à 3,20 19,20 Mk., 

alſo 9,2 Mk. p. Doppelzentner Prämie, 

1 Doppelzentner 13 Mk. 6,5 Rubel à 3,20 20,80 Mk., 
aljo 10,8 Mk. p. Doppelzentner Prämie, 

1 Doppelzentner 14 Mk. 7 Rubel à 3,20 22,40 Mk., 
aljo 12,4 Mk. p. Doppelzentner Prämie 

zu Gunſten des ruſſiſchen Bauers. 

Ehe ich Ihre Auslaſſungen widerlege, gebe ich 
Ihnen anheim, Ihre Rechnung ſelbſt umzubeſſern, 
was jedenfalls den Werth derſelben mehr erhöhen 
7 75 als wenn das von anderer Seite geſchehen 
müßte. N 

Sollte ich mich aber im Irrthum befinden, jo bitte 
um gütige Aufklärung. Im Uebrigen bin ich voll⸗ 
ſtändig Ihrer Meinung, würden wir Paplerwährung, 
wie Rußland haben, oder würden alle Länder eine 
internationale Währung haben, ſo können wir jeden 
Zoll entbehren. Inzwiſchen verharre 

mit aller Hochachtung 
Vibrans, Rittergutsbeſitzer, 
„Rittergut Wendhauſen b. Hildesheim.“ 

Herr Vibrans hat Recht: Am Sonntag, den 
30. v. Mts. ſchrieb ich meine augenblicklichen Gedanken 
nieder, gab den Aufſatz Montag früh ins Comtor zur 
Abſchrift und ging mich nicht weiter damit beſchäftigend 
in die Wirthſchaft. Da der Zoll in deutſcher, 
nicht in der Währung des Auslandes bezahlt wird, 
muß es heißen: Koſtet ein Kilozentner Butter in 
Deutſchland, wie gegenwärtig z. B. ca. 180 Mk., fo 
erhält der Lieferant aus Oeſterreich⸗Ungarn abzüglich 
20 Mk. Zoll- 160 Mk., läßt er ſich ſein Guthaben 
in der Währung ſeines Landes ſchicken, ſo erhält er, 
da der Oeſterreichiſche Gulden hier einen Kurs von 
1,60 hat, ſtatt 160 Mk. 100 Gulden, die in Oeſterreich 
einen Werth von 200 Mk. haben, bekommt im 
wahrſten Sinne des Wortes von Deutſchland eine 
Einfuhrprämie von 20 Mark pro Kilozentner Butter. 

Der ruſſſſch⸗polniſche Butterfabrikant erzielt bei 
gleicher Qualität der Waare auch denſelben Preis =180 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 15. Mai, 2 Uhr 40 Min. Nachm. 


Mark, nach Abzug des gegenwärtigen Zolls von 20 Börſe: Ruhig. Cours vom 13.5 15.5 
Darf=160 ME, oder: 2X80 Rubel, dieje haben in 3 per Deſtpreniſche fande. 97700 690 
ruſſiſchen Reich einen Werth von ca à 3,20 480 256,00 Oeſterreichiſche Golbrente ; 10 9710 
Mart, er erzielt hier eine Einfuhrprämie von 76 Mk. 4 pCt. Ungariſche Goldrente . 65,20 95,20 
pro Kilozentner, für 100 Pfd. Butter- 38 Mk. mehr | Ru ſiſche Banknoten 213,00 212,80 
als der deutſche Lieferant, Geste iſche Banknoten 165,70 165, 

Wenn der Herr Vertheidiger der Goldwährung] Deutſche Reichsanleigſhe 107,30 | 107,10 
und W i Bl. y ſeinem durch die hleſige 1 ber ie 12 Conſos n, 11100 ge 
„Altpreußiſche Zeitung“ veröffentlichten Vortrage mi b mumenler . de ' 3, 
auf 995 Irrthum re ar würde pia 11 Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten 111/00 110.80 
auch imponirt haben. 551 F 

Es Stimmt nicht, daß wir nach Einführung 8 Produkten ⸗Borſe, 13.5. 115,5 
der Silber bezw. Doppelwährung höhere Löhne Weizen Mai⸗Jun :::: | 183,00 162,70 
und der kleine Landwirt höhere Zinſen zahlen Sept. Ott. 166,50 166,0 
müßte. Denn: der ſtädtiſche und Land ⸗ Arbeiter Roggen: Se wach. Ku- 
verzehrt ſeine Münze im Inlande und da nimmt ſie ai⸗Juni 150,50 | 151,00 
ihm Jedermann — wie auch gegenwärtig den Thaler ä 154,00 154,70 
für 300 Pfennige — zum Zwangskurſe ab. Der en E00 5, une e 18,80 | 18,80 
Zinsfuß hängt bekanntlich vom Geldbedarf, nicht von] NUVI kz em : 3 575 50,50 
der jeweiligen Währung ab. Je ärmer der Einzelne S teitus Mar gimi tam Ber" i 97700 8780 
und je ärmer ein Land, deſto höhere Zinſen — ob⸗ Sb I ; ‘ 
wohl es umgekehrt wünſchenswerther — muß er. Königsberg, 15. Mai, — Uhr — Min. Mittags 


bezw. muß es zahlen. Höhere Zinſen müßte nur 
der Darlehnsnehmer zahlen, deſſen Gläubiger in 
einem Auslande wohnt, welches die Goldwährung 


Von Portatius und Grothe, r 
oll⸗, Mehl- u. Spirituscommi ſaß. deſchaft.) 
Faß. 


Getreides, 
Spiritus pro 10,000 LP/, excl. 


beibehält. Der inländiſche Gläubiger wird die] Loco contingentitt . . » 2.2.2. - 55,75 A Geld 
Zinſen in Papier, Silber, auch in Aluminium an⸗ Loco nicht contingentirtt 550% %% E 
nehmen, wenn ihm die Steuerbehörde, die Poft, de zen 


Reichsbank und Sparkaſſe diefe Münze zum Nenn⸗ 
werthe abnimmt. Welcher Landwirth, der kleine 
doch erſt recht nicht, hat ausländiſche Gläubiger? Die 
wird man mit Licht ſuchen können. 

Es ſteht dem Klein⸗ wie dem Großgrundbeſitzer 
als erſte Hypothekengläubigerin die Landſchaftliche 
Darlehnskaſſe, welche bis zu 1¼ der Landſchaftstaxe 
beleiht, offen und in neueſter Zeit beleiht bei Renten⸗ 
gutsbildung die Rentenbank bekanntlich nur kleine 
Grundſtücke und zwar fo hoch, daß der Rentenguts⸗ 
ae in einem Goldlande wohnende Gläubiger nicht 

raucht. ` 


Zwei ſtaunenerregende Schilderungen. - 

Konrad Boß in Berfa, Reuß, fendet folgendes 
Schreiben: „Seit längerer Zeit war ich leldend; 
namentlich wurde ich durch ein heftiges Leberleiden 
gequält, das ſchließlich in Lungenleiden ausartete. 
Nach Gebrauch vieler ärztlicher Kuren wurde ich auf 
Warners Safe Cure hingewieſen. Nachdem ich 
8 Flaſchen verbraucht hatte, fühlte ich mich dermaßen 
geſtärkt, daß ich alle andere Hilfe entbehren konnte 
und nun wieder vollſtändig geheilt meinen Bexufs⸗ 
geſchäften nachkommen kann. Nächſt Gott danke ich 
vor allen Dingen Warners Safe Cure meine Heilung. 
Zum Danke hierfür und zum Wohle der leidenden 
Menſchheit fühle ich mich hierdurch gedrungen, dies 
öffentlich auszusprechen.“ ; 

Dieſes Schreiben iſt von dem Bürgermeiſter 
Thanner zu Berfa beglaubigt. 

W. H. Luft, Zahntechniker, Cüſtrin 2, ſchrelbt 
folgend: „Meine Tochter Gertrud erkrankte im Alter 
von 10 Jahren an Gelenkrheumatismus, welcher ſpäter 
in Waſſerſucht überging. Dieſelbe war nach ſieben⸗ 
monatlichem Kronkenlager von den Aerzten aufgegeben 
und hat ſich nach dem Gebrauche von 10 Flaſchen 
Warners Safe Cure vollſtändig erholt. Dieſelbe 
beſucht feit 14 Jahr die Schule und ſprechen unſern 
tiefgefühlten Dank aus.“ 

Durch ſolche Beweiſe dürfte wohl jeder Zweifel 
über die Heilkraft von Warners Safe Cure ſchwinden. 

Zu beziehen von der Apotbeke Brückſtraße 19 
und anderen bekannten Apotheken. 


00 ¼ TTT 

Vorſicht ift die Mutter der Weisheit. Wie 
häufig kommt es vor, daß durch Unachtſamkeit Ver⸗ 
brennungen, Verbrühungen, Verwundungen, Haut⸗ 
abſchürfungen, Quetſchungen ꝛc. vorkommen, ohne daß 
gleich ein helfendes Mittel zur Hand ift. Deshalb 
empfiehlt es fih, eine neue Erfindung, welche die bis⸗ 
herige Lücke ausfüllt, auch entſprechend auszunützen 
und kein Haushalt ſollte ohne 


‚ige Myrrhen-Crême f 
rm j Deulsch Reichspal: 03532 
Ausſage der Aerzte weit wirkungsvoller 
als Gold⸗Cream, Carbol, Glycerine⸗, Vaſeline⸗, Zink⸗ 
ſalbe x. Man lefe in der Gratisbroſchüre über die 
rationelle Behandlung der Hautkrankheiten die Gut⸗ 
achten der Aerzte und überzeuge fih von der Vor⸗ 
züglichteit von Flügge's Myrrhen⸗ Crême, welcher 
Doſe 1 Mk. in den Apotheken (in Elbing in der 
Raths⸗Apotheke und in der Adler⸗Apotheke) erhält 


lich iſt 
Schutzmittel. 


Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
. ah gegen E E g Sa 20 J in Marken 
W. H. Mielek, Frankfurt a. MW 


— — 


Privatbedarf in Herren- u. Knaben⸗ 
Stoffen 


iots, Kammgarn, Tuche und Buckskin 
Shy à Mk. 1.75 Pf. per Meter 
verſenden in einzelnen Metern an Jedermann 
das Buxskin⸗Fabrik⸗Deépot Oettinger & 
Co., Frankfurt a. M. Muſter in reichſter 
Auswahl bereitwilligſt franco ins Haus. 


Wenn der Herr Vertheldiger der Goldwährung 
meint, daß der deutſche Landwirth keinen Schaden 
hat, wenn der ruſſiſche Landwirth durch den ver⸗ 
chiedenen Kurs des Geldes für 100 Mk. Butter in 
Deutſchland eine Einfuhrprämie von 38 Mk. — wie 
gegenwärtig — erzielt, da doch der deutſche Conſument 
die ruſſiſche Butter bezahlt, ſo irrt er ſich ſehr. That⸗ 
ſächlich muß der deutſche Lieferant bei großem 
Angebot von Seiten des Auslandes ſeine Waare um 
die Höhe jener Einfuhrprämie billiger verkaufen und 
dadurch wird es dem deutſchen Landwirth heute 
ſchwer, Abgaben, hohe Löhne und Zinſen pünktlich 
zu zahlen. 

Die Grundſtückspreiſe ſanken ſehr bald nach der 
Einführung der Goldwährung, zwar langſam, aber 
von Jahr zu Jahr. Sobald wir eine andere, am 
wünſchenswertheſten internationale Währung haben, 
die in jedem Lande zum Nennwerthe angenommen 
wird, athmet die deutſche Landwirthſchaft, mit ihr 
Handwerk und Induſtrie, wieder auf, wie nach 1870, 
bis zur Einführung der Goldwährung. 

Hat der deutſche Bauer wieder Einnahmen, 
ihm das Löhne⸗ und Zinſen⸗ 

nicht ſchwer fallen und ſein Gläubiger 
J ihm, wie befürchtet, das Kapital nicht 
kündigen; und falls es ihm aus anderen Urſachen 
gekündigt werden ſollte, zahlt er es — wie auch 
gegenwärtig in Reichsbanknoten aus. Der 
Hypothekenſchuldner würde auch in dieſem Falle keine 
Geldverluſte haben, wenn ſein Gläubiger im Inlande 
oder in einem Lande wohnt, welches nicht ausſchließlich 
Goldwährung hat! 

Ebenſowenig hat der deutſche Kaufmann an den 
Waaren Verluſt zu befüchten, die er im Inlande oder 
im Auslande mit unſerer Währung abſetzen kann. 
Deſto mehr würde er aber an der Waare gewinnen, 
die er in ein Land, welches Goldwährung hat, exportirt. 
Dagegen muß er Waaren aus letzterem Lande fovtel 
über den Werth bezahlen, als unſere Münze in 
jenem Lande unter dem Nennwerthe ſteht. 

Dem Herrn Goldwährungsanhänger fühle ich mich 
gezwungen ſchließlich noch zu rathen, zukünftig von 
dem Verſtande der Landwirthe mit etwas mehr 
Achtung ſprechen zu wollen, denn es iſt eine nicht zu 
beſtreitende Thatſache, daß man auf dem Lande in 
ottes freier Natur den geſundeſten Menſchen⸗ 
verſtand antrifft, und wer denſelben nicht hat oder 
zufällig mal verliert, ihn dort verbeſſern bezw. wieder 
finden kann. H. Schröter. 


y 


fein, der nad) 


* * 
* 


Anmerkung der Redaktion: Indem wir Vorſtehen⸗ 
des zum Abdruck bringen, verpflichten wir uns zu⸗ 
gleich, in einem anderen Artikel in den nächſten Tagen 
darauf zurückzukommen. Schon jetzt jet konſtatirt, 
daß von dem „geſundeſten Menſchen⸗ 
vertand”, der nur in Gottes freier Natur 
anzutreffen ſein ſoll, in der „Altpr. 31g.“ nicht die 


Fabrikarbeiter Friedrich Grunau 1 T. 


* 


Meyke mit Elifabeth Schwarzrock. 


mann ⸗Elbing mit Chriſtine Boldt- 


Elbinger Standesamt. 
Vom 15. Mai 1893. 

Geburten: Arbeiter Carl Hinzert 
1 T. — Schuhmacher Carl Krebs 1 S. 
— nn. Johann Colmſee 1 ©. 
— Schuhmacher Friedrich Franz 1 S. 
— Schuhmacher Gustav Täubrich 1 T. 
— Müllergeſelle Joſef Skalmowski 1 S. 
— Tiſchler Richard Reß 1 T. — Arb. 
Valentin Tolxdorf 1 T. — Geſchäfts⸗ 
reiſender Kaſimir v. Prabucki 1 T. — 


fiherale Wählernerfonmlung. Gartenſtuble z Aressiune, # 
Am 17. Mai, Abends 8. Uhr, und Tiſche. (um... m 


en bitli aupt⸗ 
ſindet ſteh ig zun Verkauf 


ii und Slug Siehe 
im großen Saale des Gewerbehauſes A- Räder, 


Kaiser Friedrich 
eine Wählerverſammlung ftatt, zu wel Il A Schloſſermeiſter, Ruhmeshallen 
genoſſen eingeladen 2 25 3 pee A ki Waſſerſtraße 31. 


Lotterie. 
= 2 ? auptgewinne 1à 50,000, 
l. Vortrag des Herrn Meissner: Ziegel une Klinker, ! 20.000 m. 
„Zu den Neuwahlen für den Reichstag.“ de zu alder een 
l. Aufſtellung des liberalen Can⸗ H. Roehl, Reimaunsfelde. 


Aufgebote: Arbeiter Joſef Proth⸗ 


Schwansdorf. — Beſitzer Reinhold Jetz⸗ 
Si Laakendorf mit Auguſte Jacoby⸗ 
Elbing. — Schuhmacher Hermann 3 à 10,000 M., 
3 à6000 M., 3 à 5000 M., 


15 3000 M., 15 à 2000 M. 
ꝛc. ꝛc. 
19,376 Gewinne 


Eheſchließungen: Kaufmann Rob. 
Gdanietz⸗ Schöneck mit Maria Bahte⸗ 
Elbing. — Leibrentner Jacob Peters 


it Leibrentnerin, Wittwe Bertha Mel⸗ N CCC. S EA E f P 
T didaten. j f £5 > 600,000 m. 
Sterbefälle: Kutſcher Joh. Krauſe Elbing, den 15. Mai 1893. Mannesschwäche Original:Loofe à 1 M., 


T. 6 Mon. — Landwirt) Arthur von 


9, 
folgende Pfaudſtücke mehr gebracht, 3 $ ecialität: 
als die Pfandſchuldner an Darlehn, 1 1 p 8 
zu zahlen Hatten: e Hinterſtraße Ar. 
‚ Binfen ac. zu, sah En 80 0 oe Kurz H 1i f h A 5 Plombiren. 


Ueberſchüſſe gegen Herausgabe des 
Pfandſcheins bis zum 26. Juni er. bei 


Dienſtag, den 16. Mai 1893: 


11 Looſe für 10 M. 
Porto u. Liſte 30 Pf. 


Richard Schröders 
Berlin C. 19, i 
Spittelmarkt 8 u. 9, ; 


<E oeo. 1376. BET 
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Der Vorſtand des liberalen Vereins. heilt gründlich und andauernd 
r e 


LL 
Bürger- Ressource. +“. su 
Sonnabend, den 3. Juni, Abends 8 Uhr: e en e FUEL 


Ein grosses Orchester-Concertſf zee belege 


Ursachen und Heilung.“ 


Tilly, 66 J. — Klempner Re 
Prill T. 9 Mon. — Arb. Friedrich 
Wohlert, 44 J. 


Gewerbehaus. 


Abſchieds⸗Vorſtellung 


der beſtrenommirten und beliebten, 


ſeit 1878 beſtehenden d K ; Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm 
0 0 ; - V — 

Leipziger en und er Karl Meyder -Kapelle che) Weine e 

Quartett⸗Sänger zn (nher Ri 3 2 = 
Herren Kluge, Zimmermann, Fischer, Concerthaus Berlin früher Bilse) P 1 L A Oswald Nier S 
Schröder, Wicher, Charton, Freyer. bestehend 60 Künstlern, darunter 12 Solist au aaser L — Hauptgeschäft [N0108 > 

Dir.: J. Kluge. aus & ünstlern, darunter 12 Solisten. pract. Zahnarzt, * BERLIN * 
Anfang S Uhr. Eintritt 60 Pfg. Dirigent: Karl Meyder- Lange Hinterſtraße 30, part. — © 
Billets im Vorverkauf find bei Herrn | Billets im Vorverkauf für nummerirte Plätze & 2 M. 50 Pf., 2 M., Behandlung von Zahn⸗ und Mund⸗ 292 6 

Conditor Selekmann à 50 Pf. zu haben, |! M. 50 Pf. und für Stehplätze à 1 M. in krankheiten, ſowie Anfertigung von künſt⸗ gy? 


C. Meissner’s Buchhandlung. 


me 


E oenen S 


Louis Goltz, Schuhmacher meilter, : 


lichen Gebiſſen. 
Beſte u. billigſte 


Neues hochkomisches Programm. 
Programme ſind nur an der Caſſe zu haben. 
Großartiger Lacherfolg! 


In der Auction, welche wir am 8., 
„ 10. Mai cr. veranſtalteten, haben 


Zu haben in Elbing bei Herrn 
R. Selkmann, Friedr.⸗Wilh.⸗Pl. 15. 
PPP 


GEZELLE ETE Sr |) 


8 


568 589 635 702 709 766 804 
824 882 953 955 1014 1035 
1163 1169 1234 1245 1255 1295 
1313 1335 1361 1373 1374 1469 
1531 1539 1572 1666 1685 1734 
1738 1911 1922 2006 2030 2104 
2204 2325 2396 2631 2641 2642 
2709 2774 2808 2985 2996 3037 
3096 3168 3201 3211 3226 3273 
3333 3370 3371 3457 3508 3519 
3603 3713 3904 4006 4029 4030 
4100 4238 4240 4317 4583 4663 
4674 4678 4753 4952 5175 5309 
5407 5436 5467 5478 5482 5506 
5531 5533 5624 5657 5737 5746 
5771 5805 5851 5857 5866 5880 
5912 5940 5972 6092 6098 6175 
6177 6183 6189 6195 6236 6276 
6362 6389 6419 6505 6540 6543 
6671 6673 6899 7038 7061 7066 
7074 7101 7223 7404 7442 7462 
7467 7476 7499 7524. 

„Die betreffenden Perſonen werden 
hiermit aufgefordert, die ſie treffenden 


billiger als 
mit Luftdruck. 


C. Klebbe, 
Inn. Mühlendamm 20,21. 
WI er EZ 


empfiehlt fein ſelbſtgefertigtes Schuhwaaren⸗Lager zu den billigſten Preiſen. 
ee. 22896 8 2229999 2990 


Mein Berliner 


Sonnenſchirm⸗Commiſſions⸗Lager 


bietet genan zu Original⸗Fabrikpreiſen 


a Neuheiten TA 
in Sonnenſchirmen u. En-tout-cas, 
Santafe- und Polantſchirmen 


mit hochaparten Stöcken, hochfeiner Ausſtattung, auf ſolideſten u. leichten 
Paragongeſtellen, gearbeitet aus den beſten Seiden⸗ Merveilleux⸗, Damascé⸗, 
tout⸗ſoie⸗, Brocat⸗ und Changeantſtoffen. j 


Schwarze ſeidene Volautſchirme ſchon von 4,75. 
. ſeidene Volantſchirme ſchon von 4,75. 
hangeaut ſeidene Volantſchirme ſchon von 5,75. 
RISK 1 Volantſchirme mit hocheleganter Spitzen⸗Garnitur 
on 7,50— 13,00 
Se ſeidene geſtreifte En⸗tout⸗cas ſchon für 2,15, i 
een e in den neueſten Deffing, geſtreift und à Bordüre 
„id t * 5. 
Schwarzſeid. Enztont-cas in neueſten Damascé-Muſtern mit hocheleganten 
Stöcken für 3,25, 3,95. ; 
Schwarze reinſeid. En⸗tout⸗cas, hochaparte neue Damascé und Bomben⸗ 
oe = a Fantaſieſtöcken und reicher Schleifengarnitur für 
PER! | 9, „90. N, 
Neu: Border bed Merbeiflein-Sonnenfiirme mit farbiger Damnsee: } 
e. : 
Neu: Schwarz Brocat⸗Schi sarbi Schi 
4 :at-Schirme. Neu: Farbig Brocat⸗Schirme. 
en Pomi ſchwerſeid. Ottomanſchirme, glatt und changeant. 
Schwa h: A gah En⸗tout⸗cas in allen Farben fon für 2,15. 
hwarze Woll⸗Atlas⸗Damenſchirme, geſtreift und glatt, ſchon für 1,75. 


Beſte u. billigſte Bezugsquelle für garantirt 
neue, doppelt Ba gt und gewaſchene, echt nordiſche 


| ®  Beitfedern. 
Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 10 fd.) 
gute neue Bettfedern yer Pfund für 60 Pfg., 
80 Pfg., 1 M. u. 1 M. 25 Pfg.; feine prima 
Halbdaunen 1 M. 60 Pf.; weiße Polars 
edern 2 M. und 2 M. 50 Pfg.; ſilberweiſze 
ettfedern 3 M., 3 M. 50 Pf., 4 M., 4 M. 
50 Pfg. und 5 M.; ferner: echt chineſiſche 
Ganzdaunen debe fülträſtig) 2 M. 50 Pfg. und 
3 M. verpadung zum Koſtenpreiſe. — Bei Beträgen 
von mindeſtens 75 M. 5% Rabatt. Etwa Nicht⸗ 
gefallendes wird frankirt bereitwilligſt 
zurückgenommen. 
& Pecher & Co. in Herford t. efti 


Reducir⸗Ventil. 
a ia 
Preiscouvants gratis. 
— . — — ͤ — 


Mittwoch, den 17. Mai, von 
Rahm. 3 Uhr ab, werde ich Alter 
Markt 62 im Laden abfüllen: 

1 Orhoft guten Rothwein, 
koſtet die Flaſche 1,25, dagegen Mitt- 
woch in mitgebrachten Rothweinflaſchen 
nur 90 Pf. j 
1 Orhoft alten Rheinwein 

(Rüdesheimer Berg), 
koſtet die Flaſche 1,50, dagegen Mitt- 
woch in mitgebr. Rheinweinflaſchen 1,10. 

1 Kuffe führen Ungarwein, 
koſtet die ¼ Literflaſche 2,00, dagegen 
Mittwoch in mitgebrachten Rothwein⸗ 
flaſchen 1,40, in Ungarweinflaſchen 1,10. 

E. Tochter mann. 


Eis 


jederzeit bei S. Ochs. 
P 


Direct aus erſter Hand 
verſende jedes Maß 
Herrenanzug- u. 
Paletotstoffe 

IN XA in Buckskin, Cheviot, Kammgarn 2c. 

welche Niemand verſäume, der Bedarf 

Allen, 75 Haarausfall dar. hat, m. Muſterkollekt. zu ver⸗ 

langen, welche franko überſende, um 

Ic von au Billigkeit des Fabri⸗ 
A ats zu überzeugen. 

wiſſenſchaftlicher Grundlage hergeſtell⸗ Paul net n Tuchfabrik, 


Spremberg, L. 


uns in Empfang zu nehmen. 

Nach dieſem Tage werden, gemäß 
8 20 des Reglements, diefe Ucberſchuſſe 
der ſtädtiſchen Armenkaſſe überwieſen, 
die Pfandſcheine als amortiſirt und jeder 
Anſpruch wird als erloſchen betrachtet 
werden. 

Elbing, den 15. Mai 1893. 
Das Curatorium 
des ſtädtiſchen Leihamts. 


Wir machen hiermit befannt, 
daß wir Herrn Pressler 
hier, Mühlenſtraße 13, zum 
Rendanten unſerer Kirchenkaſ e 
beſtellt haben und bitten ſümmt⸗ 
liche Zahlungen, auch die der 
Kirchenſtener⸗Reſte, an gez 
nannten Herrn 5 leiſten. 

Elbing, den 15. Mai 1893. 


Der Gemeinde⸗Kirchenrath 
zu St. Aunen. 
Schmiedeeiſerne 


Grabgitter 


ſtehen fertig zur Anſicht und werden auf 
Beſtellung nach neueſten Zeichnungen 
angefertigt bei 


N 
— 


— — — 
vorhanden. Viele Dankſchreiben. Pa. Kuchenmehl 3 Pfd.⸗Packete 48 9. 


Sicherſter , Backmargarine per Pfd. 45 . 
Förderer d. Bartwuchses. — ; 85 15 
Angabe des Alters erwünſcht. Zu be⸗ p nen traume . + 
ziehen Flacon & Mk. 3.— von 62. Alter Markt 62. 
A. Schnurmann, Frankfurt a. M. 
Bei Nichterfolg Garantie für Rück- 
zahlung des Betrages. Jedermann 
— ͤ — — — hann ohne Risiko 200—400 Mark 
monatlich durch die Vertretung eines 
Der grosse Erfolg f leistungsfähigen Hauses in leicht 
verkäuflichem Artikel verdienen. 
Offerten von unbescholtenen Per- 
seit mehreren Jahren erzielt, sodass ; sonen jeden Berufs sub H. R. 66 
„Voigts Lederfett“ jet in Tau- an Rudolf Mosse in Berlin zur 


nd Geschäften einen : 
„% Weiterbeförderung erbeten. 


kaufsartiket bildet, — hat eine 
grosse Concurrenz und viele 


Wetten 
miserable Nachahmungen è 

h Iche durch 1 Q b 0 

VVV auf Urſche 


shlecht ge ht, dem Leder ge- 
— ce siut iind keho fofort geſucht. Th. Jacoby. 
ni 


der Eigenschaften des echten 


Sonnenschirme f. 3 . 
für 0,95, . e 


niedlicher Art, für 0,35, 0,45, 0,75. 


Billig! Billi TE 
u illig! Billig! 
ee 95 geinas farbiger ae 155 Damen, 

her 4,00, 5,00, 6,00, jetzt durchſchnittlich für 3,00. H ; 


Pe 9 
„Mg! e. Big! 
1 aldachin - Sonnenjhirme mit Spitzenüberzug, 

reeller Werth 1,00, jetzt für 0,38, 


Regenſchirme 


für Herren, Damen und Kinder, ſehr preiswerth. 


Th. Jacoby. 


Voige’sehen Lederſettes be- 2 
8 Re ae Ein Haus 
eſten Limburger, ai s Lederfett“, 


gs "Arne lan t 
+ achte genau auf Etiquette und Firma : : i i 
A Rad 3 > - im Mittelpunkte der Stadt, worin ſeit 
20 . er, Türk. Pflaumenmus. Zeitungspapier A- Voigt, Worzburg| Jahren eine lebhafte Reſtauration bes 
Schloſſermeiſter, Julius Arke. u. | und weise Jeder andere zurück, trieben wird, ift inct. Inventar, Billard 2 
Waſſerſtraße Nr. 31. uius Ar ke. Th. Jacoby. E Julias ee 


Julius Entz, vereid. Makler. 


1 


Beilage zur Altyreußi 


Elbing, den 16. Mai 1893. 


Nr. 113. 


Nur Vortheile 


een denjenigen Inserenten, Wilho ihre Insertions- 
Aufträge durch die erste und älteste Annoncen-Expedition 


Haasenstein & Vogler 


Actiengesellschaft, RE 


Kneiphöf’sche Königsberg! i Pr, Kneiphöf’sche 


Langgasse 26, J, Langgasse 26, I, 
ausführen lassen, denn: 0 


L Ai 5 nur m Original- Zeilenpreise der Zeitungen 
berechnet, auf welche je nach Umfang der Aufträge der 
höchste Rabatt gewährt wird, 3 


2. es genügt — auch für die grösste Anzahl von Zeitungen 
— stets nur eine Abschrift der Anzeige, 


3. ersparen sie ausser Zeit und Mühe für Korrespondenzen, 
das Porto für die Briefe und Geldsendungen an die ver- 
schiedenen Zeitungen und 


4. sind sie gewissenhafter, rascher Erledigung, vortheilhaf- 
ten Satzes, sowie im Bedarfsfalle des objectivsten, fach- 
kundigsten Rathes sicher. 


Zeitungs-Verzeichnisse und Kosten-Vorausberechnungen 
auf Wunsch Beate und franco. 


+ 7 ; 0 
Königsberger Pferde⸗Lottetie. 
Ziehung am 17. Mai 1893. 
Hauptgewinne: 

1. Eine hochelegante compl. Aſpännige] 6. re Herren Phaeton, 2ſpännig. 
2. Doppelte Kaleſche. 7. Ein Parkwagen, do. 
3. Ein Coupé, 2ſpännig. 8. Ein Americain, Iſpännig, 
3. € Ein Halbwagen, do. 9. Ein Ponnygeſpann. 
4. Ein Cavalierwagen, W, 10. Ein Selbſtkutſchirer, 1ſpännig. 
Ein Jagdwagen, Ferner: 
47 edelſte Oſtpr. Luxus- und Gebrauchs⸗Pferde, ſowie 2443 mittlere 
und kleinere Silbergewinne, zuſammen 2500 Gewinne. 


Looſe à 1 Mark (nach auswärts für Porto 10 Pf. extra) 


empfiehlt und verſendet 


die Expedition dieſer Zeitung. 


6. Ziehung * 4 Klaſſe 188. Königl. Preuß. Lotterie. 


vom 13. Mai 1893, Vormittag 
A bie Ge ber 210 Mark ge nd den evinden Nummern 
K? a 2 riet. 
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Ein erfahrenes, fleißiges Stuben: 

chen, mit allen in ihrer Stellung 
agb en Arbeiten vertraut, findet 
von ſofort Stellung in Spengawsken. 
Zeugniße erforderlich. 


H E. Ia. e ſucht e 
Enthaarungsmitte! "|geriseter 00° fee Msitenden t b. m 
unſchädlich für Geſicht, he per u. Arme.] Verk., a. f. Reſtaur. u. Priv., g. hoh. 
Flacon incl. Porto 2 Fixum o. Proviſion. Off. u. L. 8671 
; Käter-Apothöke, Frankfurt a. Main. |an Heinr. Eisler, a erb. 


Zeitung für Mode und Handarbeiten, 


90 9012 72 93 106 1 34807009A 
6. Biehmug ber 4. Raffe 188. Mönigf, Penk. Lotterie. N ne n . GOA TRT 18 


Die elegante Mode. 


Herausgegeben von der Redaction des „Bazar“, 


Ziehung vom 13. Mai 1893, Nachmittags. 9512) 206 64 92 361 478 55 = 64 85 6 905 210 49 96046 8 115 
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065 25 5 000 
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14 beliebte Tünze für Klavier zu 2 Händen, 


leicht spielbar. 


1) Nurnberg, H. Antreten zur Polonaise. 

2) Hermann, N. Louisen-Walzer. 

3) Gaide, P. Entweder — oder. Polka-Mazurka. 
4) Daase, R. Viel Vergnügen. Polka. 

5) Heyer, C. Mairöschen. Polka-Mazurka. 

6) Gaide, P. Immer flott. Galopp. 

7) Kämmerer. Reunion-Quadrille. 

8) Muller, 6. Nur Du allein. 
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(Schluß.) 
i Rupert bereute dieſen Vorwurf, ſobald er 
1 ausgeſprochen hatte; es war nur der Aus⸗ 
ad feines ungeſtümen Temperaments darüber, 
o8 ihm die ſchönſten Hoffnungen durch feine 
Eigene Verblendung zerſtört worden waren. 
ora und Marian Biddulph waren in der 


That mehr als gerächt durch die bittere Reue, 


die fein Glück vergiftete. 

„Auf Netta's Antlitz flammte die Zornes⸗ 
röthe auf, und ihre nächſten Worte würden 
wohl bewleſen haben, daß ſie nicht ſo ganz als 
eigenſinniges Kind zu betrachten fet, ſondern 
daß ſie auch etwas von dem eiferſüchtigen Stolz 
einer Frau an ſich trug; aber in demſelben 
Augenblicke wurde die Thür des Frühſtück⸗ 
zimmers geöffnet und der Diener meldete: 

„Der Graf und die Gräfin von Belfort und 
der Herzog von Dunbar ſind im Bibliothek⸗ 
zimmer, Mylord, und wünſchen Sie in wichtigen 
Angelegenheiten zu ſprechen.“ 

„Gräfin Belfort!“ rief Netta erregt. 
„Gerechter Gott! Rupert .. . Ernſt ift doch 
nicht ſchon verheirathet? Wer in aller Welt 
2 es ſonſt ſein? Soll ich gehen und nach⸗ 
ehen ?“ 


Und haſtig ſprang ſie auf, um ihre Abſicht 
auszuführen, aber Graf Treville miſchte ſich 
ernſt dazwiſchen. 

„Nein, Retta, es ift vielleicht ein Irrthum . 
aber jedenfalls iſt es nicht Deine Sache, zu 
ehen, wer Lord Belfort's Gemahlin ift und 

ſie von mir wünſcht.“ 


fie Und fie von der Thür wegſchiebend, die 
unc näwiſchen erreicht hatte, öffnete er dieſelbe 


ſchloß fie mit feſtem Griffe wieder hinter 
Ga ben Ruben und feine Gemahlin auf's 
e neugierig und überraſcht zurückblieben. 
Graf Treville die Thür zum Bibllothek⸗ 
öffnete und ſein Auge auf das vor⸗ 
mehr ; und interefjante, doch entſchieden nicht 
erzo lunge Geſicht der Dame, die neben dem 
1 von Dunbar ſtand, fiel, da war ihm 

Ver unerklärlicher wie bisher. 
Gräfi erſtand ich recht? Iſt diefe Dame die 
grüßun von Belfort?“ fragte er bei der Be⸗ 
ng den Grafen etwas erſtaunt. 


| ſtorbenen Bruder 


„Ganz recht, Graf Treville,“ erwiderte Ernſt 
Belfort, „nur mit den kleinen Zuſatz, daß fie 
die Mutter und nicht die Gemahlin des jungen 
Mannes iſt, über dem ſo lange eine Gewitter⸗ 
wolke geſchwebt hat. Das iſt ohne Einfluß auf 
die Angelegenheit, die uns hierhergeführt hat, 
da der unglückliche Streit zwiſchen mir und 
Ihrem Bruder nicht nur längſt beigelegt, ſon⸗ 
dern auch ernſte Zweifel über die wahre Ur⸗ 
ſache von Lord Faro's Tod aufſteigen. Und 
erlauben Sie mir zu ſagen, daß die Natur 
dieſer Verhältniſſe derart iſt, daß ſie wohl kaum 
die Oeffentlichleit vertragen,“ ſetzte er mit einem 
Blick auf Lady Belfort bedeutungsvoll hinzu. 

„Nun, das beruht auf Anſichten. Jeden⸗ 
falls habe ich mich bisher jeder Maßregel, 
meines Bruders Tod zu rächen, enthalten,“ 
lautete die Antwort des Grafen. „Darf ich 
Sie bitten, zur Sache zu kommen? Iſt dieſe 
Dame, die ſo lange für todt gehalten wurde, 
wieder erſchienen, um ſich von ihres Sohnes 
Sicherheit zu überzeugen?“ 

„Doch nicht ſo ganz,“ ſagte die Gräfin. 
„Eine weniger ſelbſtſüchtige Angelegenheit war 
es, die mich herführte, Mylord. Und doch 
ſteht ſie in naher Beziehung zu Ihrem ver⸗ 
und der vermeintlichen 
ſeines Todes. Ich ſpreche von 
der namenloſen Waiſe, die er in ſein 
Haus nahm, von Cora vom Meere. 
Es ſind ſehr bemerkenswerthe Ereigniſſe an's 
Licht gekommen. Es iſt ſehr viel Grund zu 
der Vermuthung vorhanden, daß die in Frage 
ſtehende junge Dame dle Erbin eines alten 
Namens und großer Beſitzthümer und die recht⸗ 
mäßige Eigenthümerin einer Pairſchaft iſt, die jetzt 
eine Andere beſitzt, und da Ihr Sohn der 
Erſte war, der ſie aus ihrer hoffnungsloſen 
Gefangenſchaft rettete, hielt ich es für eine 
keineswegs unſchickliche oder unnütze Förmllchkeit, 
Ihnen die Thatſachen mitzutheilen, die wir 
entdeckt haben, und Sie zum Beiſtand aufzu⸗ 
fordern.“ 

Und als Garf Treville's Züge allmälig 
weicher wurden, und ſein Auge dringend um 
weitere Erklärung bat, da gaben die unerwarteten 
Gäſte in freundlicher Weiſe Bericht über die 
Einzelheiten der ſeltſamen Behauptung, welche 
die lang abweſende Mutter Ernſt Belfort's 
durch Zufall in Erfahrung gebracht hatte. 


Urſache 


LXVIII. 


Lady Marſton ſtand vor den Bildern, vor 
welchen Cora damals geſtanden, als Frau 
Aſton ſie überraſchte. Sie ſtudirte die Ge⸗ 
ſichtszüge der ſchönen Frau mit einem neuen, 
unerklärlichen Intereſſe. Nicht nur die Schön⸗ 
heit war es, welche die Gräfin jetzt ſo mächtig 
anzog, ſondern die auffallende Aehnlichkeit mit 
einem Mädchen, das ſie nicht vergeſſen konnte: 
Die namenloſe und doch ſo mächtige Cora! 
Das Porträt hatte eine wunderbare Aehnlich⸗ 
keit mit dem unbekannten Findling. 

Es bemächtigte ſich Lady Marians eine 
Angſt, die ſie ſich nicht zu erklären wußte. 

„Dieſe Ungewißheit iſt entſetzlich!“ mur⸗ 
melte ſie. „Ach, wenn ich doch nur die Wahr⸗ 
heit wüßte!“ ] 

Kaum hatte ſie die Worte geſprochen, fo 
hörte man einen Wagen ſich raſch nähern und 
ſchließlich vor dem Thore halten. 

Einen Moment ſtand ſie zögernd und un⸗ 
entſchloſſen da, aber im nächſten Moment flog 
ſie nach der Thür, verſchloß ſie haſtig hinter 
ſich und begab ſich raſch in ihre Gemächer 
zurück. f 

Dort wartete bereits ein Bote auf fie in 
Geſtalt der treuen Frau Aſton, die ihr mit 
bleichem Geſicht und vor Aufregung zitternden 
Lippen entgegentrat. f 

„Ach, meine theure Lady,“ ſagte fie erregt, 
„bereiten Sie ſich auf etwas Schlimmes vor! 
Es ſind Gäſte da, die ohne ſehr wichtigen 
Grund nicht kommen würden ... Graf Trez 
ville, der Herzog von Dunbar, Lord Belfort, 
Miß Cora und noch eine Dame. ſie 
wünſchen Sie in wichtigen Angelegenheiten zu 
ſprechen und meinten, ich könne bei Ihnen 
bleiben, da es möglich ſei, daß ich gebraucht 
würde. Mein liebes, liebes Kind — denn ich 
liebe Sie, wie eine Mutter, Mylady — faſſen 
Sie Muth und vergeſſen Sie nicht, daß Sie 
zu der alten Familie gehören, wenn auch nicht 
in direkter Linie, und daß Sie ſich 
Umſtänden als wahre Biddulph zeigen müſſen.“ 

Wenn Marian Biddulph je ihrer Geburt 
würdig ausgeſehen hatte, ſo war es in dem 
Augenblick, als ſie mit ſtolzer Anmuth die 
beiden Edelleute begrüßte, und ſich dann mit 
halb fragender, kalter Miene zu Cora und der 
unbekannten Dame wandte. 

„Vermuthlich erfahre ich bald, welcher Ver⸗ 
anlaſſung ich dieſe ungewohnte Zahl Gäſte 
verdanke?“ ſagte ſie kalt und ſtolz. „Ich kann 
kaum annehmen, Graf Treville, daß es nur ein 
Beweis freundſchaftlicher Aufmerkſamkeit iſt.“ 

„Sie haben recht, meine liebe Lady,“ ſagte 
der Graf, „es iſt keine gewöhnliche, und in 
vielen Beziehungen auch keine angenehme An⸗ 
gelegenheit, die uns heute herführt, aber ich 
glaube, wir erweiſen Ihnen mit der quälenden 
Erwartung keinen Gefallen, und darum will ich 
ſofort zur Sache kommen .. dieſe Dame hier 
ift Lord Belfort's Mutter, die man für todt 


unter allen 


gehalten,“ ſchaltete er mit einer leichten Ver⸗ 
beugung gegen dieſe ein... „Aber in dieſem 
Augenblick haben wir nichts direkt mit ihr zu 
thun. Sie werden ſich erinnern, daß ich Ihnen 


vor nicht langer Zeit andeutete, man habe ein 


eheliches Kind Philipp Biddulph's und Ida 
Merrick's entdeckt. Die Beweiſe für die Ab⸗ 
ſtammung dieſes Kindes liegen nun vor und 
daſſelbe iſt demnach Erbin der Titel und Be⸗ 
ſitzungen, deren Sie ſich eine Zeit lang erfreut 
haben. Es iſt ein ſchmerzlicher Umſchwung, 
meine liebe junge Lady, den aber glücklicherweiſe 
nicht die geringſte Schande oder der leiſeſte 
Vorwurf begleitet, und ich hoffe, daß noch eine 
höhere und glänzendere Stellung Ihrer harrt.“ 

Jetzt waren Marian's Lippen lelchenblaß, 
aber ihre Stimme zitterte nicht, als ſie ant⸗ 
wortete: 

„Wer tft meine Rivalin? ... Wo find die 
Beweiſe, Graf Treville?“ 

„Vermuthlich ſind Sie ziemlich im Klaren 
darüber, wer Ihre neue Verwandte iſt,“ er⸗ 
widerte der Lord. „Miß Cora, treten Sie 
näher und erlauben Sie, daß ich Sie Ihrer 
Couſine als die jetzige Gräfin Marſton vorſtelle.“ 

Cora trat mit einer Schüchternheit näher, 
die ſie als das namenloſe Findelkind nie gezeigt 


hatte. 

„Können Sie mir verzeihen? Können Sie 
mir freundlich geſinnt ſein?“ ſagte ſie. „Ich 
habe fo viel gelitten, und doch ift mein einziges 
Vergehen, daß ich am Leben geblieben bin, um 
Ihnen Ihre Stellung zu entreißen.“ 

Der freundliche Ton und die demüthige 
Miene Coras rührten Marian's Herz ein 
wenig, aber die Prüfung war doch eine zu 
harte, um ſie geduldig zu ertragen. 

„Erſt muß ich Beweiſe haben . Beweiſe!“ 
fagte ſie. „Dann iſt es Zeit genug, von Ber- 
zeihung und Seeunbichalt zu ſprechen. Graf 
Treville, Sie Ernſt, der Herzog ſind vielleicht 
ſo freundlich, mich aufzuklären.“ 

„Die einfachen Thatſachen ſind folgende,“ 
nahm der Herzog das Wort. „Es hat ſich 
ganz unbeſtreitbar herausgeſtellt, daß ſich Graf 
Philipp Biddulph und ſeine Gemahlin mit 
ihrem Kinde an Bord der „Seemöve“ befanden, 
die bei Santa Cruz Schiffbruch litt, wobei 
ſämmtliche Paſſagiere, mit Ausnahme des 
Kindes umkamen. Frau Biddulph oder die 
Wärterin, wie im Vorgefühl deſſen, was auch 
wirklich geſchah, nähte in des Kindes Kleider 
das Geburtszeugniß und eine Abſchrift ihrer 
Trauungsurkunde ein, und dieſe Kleider, die 
Lord Belfort mit ſich brachte, bilden nun den 
erſten Beweis dafür, daß Miß Cora Graf 
Philipp Biddulph's eheliches Kind iſt. Außer⸗ 
dem giebt es noch verſchledene andere Beweiſe 
in Geſtalt kleiner Werthſachen, und der auf⸗ 
fallenden Aehnlichkeit der jungen Dame mit 
dem Porträt ihrer Mutter, das in demſelben 
Zimmer ſteht, in welchem ſich Lord Belfort 
verborgen hatte.“ 


„Und worin wohl der Hauptgrund liegt, j 


| 


| 


daß mein armer Bruder fih. unwiſſentlich zu 
ihr hingezogen fühlte,“ bemerkte Graf Treville, 
— „da er — das weiß ich — eines der Opfer 
von Miß Merrick's Schönheit war. Liebe 
Marian, wenn Sie doch ahnten, welchen 
Schmerz und Kummer die Erinnerung an die 
ergangenheit mir verurſacht, und wie aufrichtig 
Mißgeſchick nehme 
mich nicht ſo hart beurtheilen. 
Perſon, die keinen Grund zur 
es edle en hier u 
n vielleicht muthiger un 
mit mehr Erfolg um Ihre gütige — en 


„Cora!“ wiederholte Marian. „Cora! So 
ift fie Ihre Verlobte, Lord Belfort? 
Sopi er junge Edelmann ſchüttelte traurig den 

Opf. 


i „Nein, Marian, nein! Auch in ihrer Ver⸗ 
aſſenheit fand Miß Cora in dem, was man 
en wahren Adel nennt, zu hoch über mir, als 
aß ich auf eine Erwiderung der Liebe hoffen 
könnte, die fie mir damals ſchon abgewann. 
Und letzt, da ſie Anſpruch auf die Huldigungen 
der Höfen und Vornehmſten machen kann — 
wie könnte ich da auch nur im Entfernteſten 
auf ein jo unverdientes Glück hoffen?“ 

Èi ch aber erhellte fih Lord Belfort’3 
a und nahm einen glückſtrahlenden Aus⸗ 
auff an denn es hatte ſich eine Hand leiſe 
ihn e gelegt, ein bittender Blick traf 

d el zen ſchönen, ausdrucksvollen Augen, 
und eine ſüße Stimme flüſterte ihm zu: 

„Ernſt, Ihnen verdanke ich Alles. Wollen 
Sie das Glück zerſtören, das mir zu verſchaffen 
Sie ſich jo ſehr bemüht haben 7“ 

Da legte Ernſt Belfort die Hand ſeiner 
Braut in die feiner Mutter, die ſchon gelernt 
hatte, das ſchöne Mädchen wie eine eigene 
Tochter zu lieben. 


* * 


* 


Der Herzog hatte die ganze kleine Scene 
beritanden, und es geſchah, daß ein geheimer 
Daneta fein Herz durchzuckte, der eines heilenden 
klanſans bedurfte, denn feine nächſten Worte 
zu * abgebrochen und gedämpft, als er ſich 
letzger blaffen bisherigen Gräfin von Marſton, 

Mare Biddulph wandte. i 
öffentlich an, da ich glaube, wagen zu dürfen, 
bekennen zen tiefen und geheimen Wunſch zu 
um das Gin darf auch ich Sie vielleicht nun 
ſagten ae bitten, das Sie mir einſt ver⸗ 
ſichtsloſer Wach es — ich geſtehe es — in rück⸗ 
denkend, vo elle, nur an meine eigenen Intereſſen 
Dieſes ER Ihnen erbat? Jetzt ift es anders. 
al’ den erlitt en, das jetzt den Lohn für 
lehrt, was Liebe mmer findet, hat mich ge⸗ 
aufrichtigen on bedeutet, und wenn Sie meine 

ernſten Gelöbniſſe erhören wollen, 


| 
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können wir ein Glück kennen lernen, Marian, 
wie wir es in den Tagen ununterbrochenen 
Wohlergehens gefunden haben. In Gegenwart 
derer, die das größte Intereſſe an unſerem, an 
Ihrem Schickſale haben, bitte ich Sie, meine 
geliebte Braut zu werden.“ 
Mariang Antwort war den Ohren der 
Umſtehenden nicht hörbar, ausgenommen dem 
Bewerber, der um ihre Antwort bat. Daß ſie 
aber die uneigennützige Aufrichtigkeit des Herzogs 
zu ſchätzen wußte, mag aus der unbeſtreitbaren 
Thatſache hervorgehen, daß zwei glänzende 
Hochzeiten an einem Tage in der Kapelle von 
Schloß Biddulph und Villa Faro gefeiert 
wurden, und daß die beiden Bräute Cora, 


Gräfin von Marſton, und Marian Biddulph 
waren. 


Mannigfaltiges. 

— Weibliche Schmiede. Nicht einmal 
das Schmiedehandwerk bleibt mehr ein Vor⸗ 
recht des ſtarken Geſchlechts. In einem 
„Amazonen der Schmiede“ überſchriebenen 
Artikel wird nach dem „Hufſchmied“ berichtet, 
daß eine große Anzahl Frauen Englands ge⸗ 
radezu Verwahrung gegen ein vorbereitetes 
Geſetz einlegen wollen, welches die Beſchäftigung 
von Frauen in Eiſenwaarenfabriken verbietet. 
Ju den Fabrikſtätten Großbritanniens arbeitet 
eine gar nicht geringe Anzahl Frauen in die⸗ 
ſer Beſchäftigung, ſie fühlen ſich ganz wohl 
dabei und ſehen nicht ein, warum ihnen ihre 
Thätigkeit beſchränkt werden ſoll. Sie wol⸗ 
len ſich zuſammenthun und mit allen ihnen 
zu Gebote ſtehenden Mitteln jeden Einſpruch 
in ihre Rechte abwehren. Die Mitglieder 
einer ſolchen Amazonenabordnung kennen 
Hyſterie, Nervenſchwäche de. natürlich nicht, 
wohl aber Kraft und Geſundheit. Eine von 
den Arbeiterinnen war 57 Jahre alt, von de⸗ 
nen ſie beinahe 40 Jahre mit Schmieden 
hingebracht halte abgeſehen von der Zeit, 
die ſie als Mutter ihren 14 Kindern hatte 
widmen müſſen. Eine andere, ein Mäd⸗ 
chen von 16 Jahren, die einen Hammer von 
18 Pfund ſchwang, vertheidigte ihre Beſchäf⸗ 
tigung mit allem Nachdruck und geballter 
Den fie behauptete, daß kein Geſetz das Recht 

abe, ſich in ihr Geſchäft zu miſchen. Ihre 

Erſcheinung, ſo wird berichtet, macht ihren 
Kampfesmuth erklärlich; ſie hat die Kraft eines 
Bären und die Schultern eines Athleten. 

— Wie lange können Thiere hungern? 
Nächſt den Kröten und Fledermäuſen, welche, 
ſelbſt in Steinen eingeſchloſſen, Jahre lang 
leben können, find es unter den höher organi⸗ 
ſirten Thieren unzweifelhaft die Schlangen, die 
am längſten ohne Futter zu exiſtiren im Stande 
ſind. Eines dieſer Reptilien, welches fih in 
der Menagerie des franzöſiſchen Muſeums in 


Paris befand, verweigerte zweiundzwanzig 
Monate lang die Aufnahme von Nahrung, 
trotz aller Bemühungen ſeines Wärters. Eine 
große Anacondaſchlange aus Südamerika nahm 
in den ſechs Jahren von 1885 bis 1891, wäh⸗ 
rend ſie ſich dort befand, bloß vierunddreißigmal 
Speiſe zu ſich, alſo im Durchſchnitt nicht ſechs⸗ 
mal im Jahre, und zwar fraß ſie 1887 ſieben⸗ 
mal, nachdem ſie im Jahre 1886 nur viermal 
gefreſſen hatte. Die Zwiſchenzeiten von einem 
Mahle einer Anaconda bis zum nächſten varitren 
ſogar von 23 bis 204 Tagen. Eine Zibethkatze 
kann 10 Tage ohne Futter leben, eine Antilope 
20 Tage, ein Adler 28 Tage, ein Dachs 30 Tage, 
ein Hund 45 Tage. Ein Pferd kann 25 Tage 
ohne feſte Nahrung, blos bei Waſſer, 17 Tage 
ohne Futter und Trank, aber nur 5 Tage bei 
feiter Nahrung ohne Waſſer exiſtiren. Ein 
Krokodil kann zwei Monate ohne Futter ſich 
erhalten, ein Skorpion drei Monate, ein Bär 
ſechs Monate, ein Chamäleon acht Monate und 
eine Viper zehn Monate. Einen merkwürdigen 
Fall von Langlebigkeit der perſiſchen Zecken 
konſtatirte der franzöſiſche Arzt Dr. Tholoyan, 
welcher vom Schah von Perſien an deſſen Hof 
berufen wurde. Dr. Tholoyan ſandte im Juni 
1877 eine Anzahl ſolcher Zecken an einen Freund 
in Frankreich, der ſich dafür intereſſirte. Die 
Thiere befanden ſich in Baumwolle und waren 
in einer Schachtel verpackt, die mit einem 
Papierumſchlage verſehen war. Der Adreſſat 
verlegte die Schachtel und erft vier Jahre ſpäter 
fand ſich dieſelbe wieder und wurde ge⸗ 
öffnet. Und nun zeigte ſich, daß von den 
Thieren, welche bis dahin ohne Nahrung ge⸗ 
blieben waren, wohl die Männchen und ebenſo 
die zahlloſen Jungen, die in der Schachtel zur 
Welt gekommen, todt waren, die Weibchen ſich 
aber noch am Leben befanden. 


— Vierdimenſionales. Im Berliner 
Spiritiſtenverein „Pſyche“ wurde jüngſt die 
Funde aufgeworfen, was aus den geſtorbenen 

indern wird, ob ſie weiter wachſen u. ſ. w. 
oder wenig Kinder bleiben, wie manche, ſo 
lange fie leben, auf Erden. Der Bor: 
ſitzende gab ungefähr folgenden Beſcheid: 
Werde der Geiſt eines Kindes zitirt, ſo ſei 
der Tonfall der Stimme kindlich, während 
der Vorſtand gewachſen zu ſein ſcheint. Alſo 
beſteht in der vierdimenſionalen Well ein 
umgekehrtes Verhältniß wie im Verein 
„Pſyche“, wo man die Stimmen von Er⸗ 
wachſenen vernimmt, deren Verſtand vollſtän⸗ 
dig in die Krümpe gegangen zu ſein ſcheint. 

— Der ruſſiſche Großfürſt Georg, 
der wegen ſeiner äußerſt ſchwachen Geſund⸗ 
heit nach dem Kaukaſus geſchickt wurde, ſoll nach 
dem „Daily Chronicle“ dort den Entſchluß 
geiast haben, eine junge Tſcherkeſſin zu ehe⸗ 
ichen, die gegenwärtig in einem Telegraphen- 
bureau angeſtellt ſei. Die Kaiſerin erhebe 
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natürlich gegen die geplante Verbindung ent- 
ſchieden Einſpruch, allein da der Großfürſt 
von den Aerzten aufgegeben ſei und zu der 
ſchönen Tſcherkeſſin eine tiefe Neigung hege, 
ſo werde die Heirath doch wohl ſchließlich ge⸗ 
ſtattet werden. 


eiteres. 

* Nur für Natur ſchwärmte ſie, 
Gräfin Melanie zu einem Bauern. Wahr⸗ 
haftig, unter euch Naturmenſchen zu leben, 
wäre für mich das höchſte Glück. Bauer: 
„Ja, dat ſeggen de vürnehmen Stadtmamſells 
wohl, aber wenn ſe dann all wedder in de 
Stadt ſünd, is allens vergeten.” Gräfin: 
Nein, mein Freund. Fragen Sie hier meine 
Schweſter Elſe und ſie wird Ihnen ſagen, 
daß ich nichts lieber tanze, als die Bauernpolka. 


* | 


[Ein kleines Mädchen] geht mit feiner 
Mutter ſpazieren und erblickt plötzlich einen. 
Mann mit einem roten Jez auf dem Kopf. | 
Die Kleine klatſcht freudig in die Hände und 
ruft: „Sieh doch nur, Mama, ſieh! iſt das 
nicht der Papa von Rothkäppchen?“ 


: ) 


+ [Cin Kunſtſtück.] Offizier: „Da ſchauen 
Sie den aufgeblaſenen Froſch von einem Baron!“ 
— Aſſeſſor: „Bitte, bewundern Sie ihn!“ — 
Offizier: „Wieſo?“ — Aſſeſſor: „Sie kennen 
die Fabel des Aeſop von dem Froſch, der ſich 
zum Ochſen aufblaſen wollte; jener Froſch zer 
platzte — dem aber iſt es gelungen!“ 


* 


*Inſerat.] Zu einer großartigen Erfin⸗ 
dung wird ein reicher Kompagnon baldigſt 
zur gründlichen Ausbeutung geſucht. 


[Boshaft.] „Da unten ſitzt der Dra 
matiker Specht. Wie auffallend fid der wied 
benimmt!“ — Er iſt aber auch jetzt Vremiöre 
Dichter!“ — „Wie meinen Sie das?“ — „Nun, 
feine Stücke werden eben nur als Premieren 
aufgeführt!“ į i 


Im Atelier.] .. Garantiren S. 
auch, daß das Bild meiner Frau ähnlich wird?? 
— „Gewiß, Herr Kommerzlenrath!“ — A 
auf wie lange?“ 
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